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Pas Reich hittt nicht Ländern und Gemeinden

Notmaßnaßimen der Fres

Smcärfste Bekämpiung der Katastrophenpolitiker
Am Mittwoch fand im Preußiſchen Miniſterium

des Innern eine Konferenz der Preußiſchen
SOberpräſidenten und Regierungspräſidenten ſtatt,
an der auch Vertreter der anderen preußiſchen
Reſſorts teilnahmen. Die Konferenz, die der preu
diſche Miniſter des Jnnern, Severing, leitete,
wurde von ihm mit einer längeren Anſprache er

sffnet. Der Miniſter führte ungefähr folgendes
aus

„Die nächſten Monate werden zwei Probleme
in den Vordergrund für Deutſchland und vor
Ellem für die preußiſche Verwaltung, ſtellen.

durch die radikalen Parteien eindämmen? Wie

ſehen wir

finanziellen Lage zu meiſtern?

beiden Fragen ſtehen im engen Zuſammen
dent die ſchwierige wirtſchaftliche Lage gibt

der Agitation der vadikalen Flügelparteien immer
wieder neuen Auftrieb und verſchafft ihnen Zu
lauf. Schon im Herbſt vorigen Jahres war es zu
erkennen, daß neben der allgemeinen Erhöhung
der Arbeitsloſenzahl vor allem die Zahl der Wohl
fahrtserwerbsloſen ſtärker anſteigen würde. Die
preußiſche Staatsregierung, vor allem das Preu-
ßiſche Miniſterium des Jnnern, iſt deshalb wieder
holt bei der Reichsregierung vorſtellig geworden,
um die daraus für die Gemeinden ſich ergebenden
ſchweren finanziellen Folgen zu mildern. Die
Reichsregierung hat die Berechtigung unſerer

Wünſche dem Grundſatz nach anerkannt. Sowohl der
Reichskanzler wie der Reichsfinanzminiſter er
klärten, daß gar nicht daran zu denken ſei, daß
auch nur der größere Teil des gemeindlichen De-
fizits für Preußen im Betrage von rund
500 Millionen Mark vom Reich übernommen
würde. Nur eine Hilfe bei dem Tragen der Koſten
für die Wohlfahrtserwerbsloſen wurde vom Reich
zugeſagt, aber auch dieſe Zuſage an die ſtrenge
Bedingung geknüpft, daß Staat und Gemeinden
rückſichtslos ihre

Ausgaben auf ein Mindeſtmaß herabſchraubten.

Deshalb mußte das Jnnenminiſterium den Ge-
meinden immer wieder allergrößte Sparſamkeit
zur unabweisbaren Pflicht machen. Alle Ge-
meinden, Staat und Reich haben ſich, durch die
Scheinblüte der Jahre 1926/28 getäuſcht, in ihren
Ausgaben übernommen, es muß deshalb in dieſen
Jahren der Not ein wenn auch ſchmerzlicher Ab
bau auf vielen Gebieten vorgenommen werden.

Die vielfache Kritik, die gerade aus Beamten-
kreiſen an der preußiſchen Notverordnung in ihren
Einzelheiten geübt wurde, überſieht die Tatſache,
daß eine allgemeine Herabſetzung der Beamten-
gehälter einen neuen Abbau der Löhne und Ge-
hälter der Arbeiter und Angeſtellten in der Privat
wirtſchaft eingeleitet hätte, der in ſeinen Aus-
wirkungen dann wieder zu einem
weiteren Gehaltsabbau für die Beamten geführt

hätte.
Um dieſes zu vermeiden, hat die preußiſche Staats
regierung den Weg des kleineren Uebels ge
wählt und bei den einzelnen Kategorien Ein
ſparungen vorgenommen. Die preußiſche Staats
regierung hatte ſich in einer Zwangslage be
funden, der ſich ſelbſt ein rein aus Berufsbeamten
zuſammengeſetztes Kabinett nicht hätte entziehen
können. Bei dieſer allgemeinen Einſparung konnte
natürlich nicht an den Kommunen vorbeigegangen
werden. Es iſt eine falſche, wenn auch leider
weit verbreitete Auffaſſung, daß die Gemeinden
beſonders verſchwenderiſch gewirtſchaftet hätten.
Die preußiſche Staatsregierung hat ſich durch dieſe
W in der Oeffentlichkeit beſtehende Meinung,

je durch einen wahren Feldzug der Wirtſchaft

gegen führende kommunale Beamte genährt wurde,

nicht beeinfluſſen laſſen. Aber wir müſſen auch
offen zugeben, daß hie und da bei der

h ger Kommunalbeamter das
richtige nicht innegehalten worden iſt.

Eine Neuregelung war alſo in dieſer Notzeit un-
vermeidlich.

Die radikalen politiſchen Flügelparteien ver
ſuchen natkrlich, aus den Sparmaßnahmen der

egterung

preußiſchen Staatsregierung Kapital zu ſchlagen.
Die ungünſtige wirtſchaftliche Lage fördert
dieſes Treiben und führt ihnen trotz der feſt
zuſtellenden Apathie in den Maſſen der Wähler,
die ſich auch beim Volksentſcheid gezeigt hat,
neue Anhänger zu. Trotzdem iſt alles Gerede
von bevorſtehenden Putſchen und gewaltſamen
Erhebungen grundlos. Ein offener Putſch würde
durch die Machtmittel des Staates ſofort nieder

ſchweren Schädigung werden kann.
ſchwelende, glimmende Feuer, das nie zu offener
Flamme emporſchlägt, ſchadet auch dem Anſehen
und dem Kredit Deutſchlands mehr als alles
andere. Deshalb iſt es Pflicht der leitenden po
litiſchen Beamten, in den Provinzen, Bezirken
und Kreiſen der Meinung entgegenzutreten, als
ob wir kurz vor dem Augenblick ſtünden, in dem
die eine oder andere radikale Partei vor der
Uebernahme der Macht im Staate ſtände. Wir
müſſen mit allen Kräften beweiſen, daß die
Staatsgewalt unverſehrt vorhanden und bereit
iſt. Wir müſſen auch nachdrücklich dem über
triebenen Peſſimismus entgegentreten, daß der
kommende Winter das deutſche Volk in eine
Kataſtrophe führen wird. Ein 60-Millionenvolk
kann nicht zugrunde gehen, kann nicht ver
hungern, muß in Ordnung verwaltet und rege

geſchlagen werden. Aber die dauernden Dro-

VolKcSPartCl spicit RCGicrungsſrisc
Arbeterscatt soll restos entremtet werden Hier und Hugenderg

Jn Hamburg fand geſtern eine Fraktionsſitzung
der Deutſchen Volkspartei ſtatt. Der Parteivor-
ſitzende Dingeldey hielt eine Rede, in welcher er
an der Reichsregierung ſcharfe Kritik übte. Er er
klärte, daß

ſeine Fraktion kein beſonderes Vertrauen zur
Brüning Regierung habe.

Die beiden Hauptfragen der Gegenwart ſeien eine
durchgreifendere Form der Hauszinsſteuer und eine

Auflockerung des Zwangsſyſtems in
der ganzen Wirtſchaft, d. h. weiterer Abbau des
Tarif- und Schlichtungsrechtes. Bei Erledigung
dieſer Fragen habe die Reichsregierung bisher ver
ſagt, da ſie ſtets zu ſehr auf ſozialdemokratiſche
Wünſche Rückſicht genommen habe. Dingeldey
betonte, daß von der Entſcheidung ſeiner Fraktion
die Exiſtenz der deutſchen Reichsregierung abhängig

werden.“

ſei. Er habe ſeinerzeit mit Hitler verhan-
delt. Das ſei eine Selbſtverſtändlichkeit geweſen
und dieſe Verſuche müßten fortgeſetzt werden mit
dem Ziel, nach allen Richtungen hin eine abſolute
Klärung zu ſchaffen.

In einer Beſprechung mit Preſſevertretern in
Hamburg forderte der Führer der Deutſchen
Volkspartei, daß der Reichskanzler noch vor dem
Zuſammentritt des Reichstages ſeine ganzen
Kräfte für die Bildung einer Regierung nach eng
liſchem Muſter einſetze. Es handele ſich um die
Errichtung einer Notgemeinſchaft zur Bewältigung
der ſchwierigen Arbeiten, vor die der Winter uns
ſtellen werde.

Anſcheinend hat die Volkspartei auf ihrer Ham
burger Tagung keine endgültigen Beſchlüſſe

aber hervor, welche Politik die Reichsregierung
Zukunft verfolgen ſoll. Die ſozialen AbbauMaß
nahmen, die Brüning bisher durch Notverordnung
vorgenommen hat, gehen der kapitaliſtiſchen Volks

en e ſhceſen Denke nunzegerung geſebt werden nen Wünſchen der Unternehmer in Zukunft udch

weit mehr als bisher Rechnung zu
ſcheut Dingeldey nicht davor zurück, wieder einmal
mit dem Gedanken des Regierungsſturzes durch ſeine
Partei zu ſpielen. Das Ziel der Volkspartei iſt an
ſcheinend die

Bildung einer Bürgerblockregierung von den
Nazis bis zur Mitte.

Daß ſolch eine „nationale“ Regierung, die als aus
ſchließliche Jntereſſ des deutſchen Ka
pitalismus gelten ſoll, Deutſchland in die größ
ten außen- und innenpolitiſchen
Schwierigkeiten ſtoßen würde, macht Herrn
Dingeldey anſcheinend keine Sorgen. Die werktätige
Bevölkerung kann aber jedenfalls aus der Hambur
ger Tagung der Volkspartei erſehen, welche Dinge

gefaßt. Aus den Ausführungen Dingeldeys geht für ſie auf dem Spiele ſtehen.

Mandschurci-Konht verschärft
Bisher ergebnisiose Verhandlungen vor dem Völkerbund —«—apan W nimmt namgeben

Raksſitzung ohne Ergebnis
Die am Mittwochabend abgehaltene Geheim

ſitzung des Völkerbundes dauerte faſt 3 Stunden.
Der japaniſche Vertreter weigerte ſich wiederum,
über den Stand der Ereigniſſe in der Mandſchurei
genauere Angaben zu machen. Der Rat ging nach
längeren Auseinanderſetzungen zwiſchen dem ja-
paniſchen und chineſiſchen Vertreter über die beider
feitigen militäriſchen Maßnahmen ſchließlich ohne
Stellungnahme zu den Ereigniſſen auseinander. Er

wird heute den ganzen Tag über ſeine Beratungen
fortſetzen.

Die Stellung Japans zu den Vorgängen in der
Mandſchurei ergibt ſich aus Erläuterungen des ja-
paniſchen Ratsmitgliedes vor Journaliſten nach der
Geheimſitzung des Rates. Danach werde die ja
paniſche Regierung alles tun, um den Konflikt zu
lokaliſieren, aber ſie müſſe den Schutz ihrer Inter
eſſen unbedingt durchführen. Das heißt, daß Japan
in ſeiner Beſetzungsaktion bereits zu weit gegangen
iſt und jetzt dem Druck des Völkerbundsrates aus
Preſtigegründen nicht ohne weiteres weichen kann.
Jm anderen Falle fürchtet es allem Anſchein nach,
daß ſeine großen Jnveſtierungen in der Mandſchurei
verloren gehen könnten. Es ſcheint im Augenblick
nur möglich zu ſein, die Beſetzung der ſüdlichen
Mandſchurei rückgängig zu machen, wenn

Amerika und England gemeinſam intervenieren.

Von Rußland erfährt man, daß es vorlönfig eine
abwartende Haltung einnimmt. Falls aber die Be
ſitznahme der Mandſchurei durch Japan vom Völker
bundsrat nicht verhindert werden ſollte, dürfte

den Süden der Mandſchurei beſetzen. Jedenfalls
wird die Kriegsgefahr im fernen Oſten immer
drohender.

Chineſiſchjapaniſcher Kleinkrieg
in Bern

Mahnung des Ratsvpräſidenten
Der Präſident des Völkerbundsrates hat an die

Regierungen von China und Japan ein Tele
gramm gerichtet, das folgendermaßen ſchließt:

„Jch habe die feſte Ueberzeugung, daß, ent
dem Appell des Rates, Jhre Regierung

alle nahmen ergreifen wird, damit keine Hand
lung begangen werden kann, welche die Situation
N verſchäxfen oder die friedliche Regelung der Streit

J frage präjudizieren könnte. Andererſeits werde ich
die vorgeſehenen Verhandlungen mit den hieſigen

Keine Bedienung für Japaner in einem
chineſiſchen Reſtaurant in Berlin.

Dieſes Plakat, das an der Faſſade eines chi
neſtſchen Reſtauvants in Berlin in deutſcher
und japaniſcher Schrift den Japanern den
Eintritt verbietet, zeigt am deutlichſten, wie
ſchwer die Lage im Fernen Oſten genommen
wird. Die Vertreter der beiden oſtaſiatiſchen
Völker, die bisher in der Fremde immer die

Vertretern von Japan und China über die Aus
führung des zweiten Punktes der Ratsentſcheidung
beginnen. Für dieſe Beratungen habe ich mich der

I Nitarbeit der Vertreter von Deutfſchland, England,
Frankreich und Italien verſichert. Die Mitteilung
an die Regierung der Vereinigten Staaten iſt aw
Dienstag erfolgt.“

Der Mittwochvormittagſitzung des Rates lagen
wiederum Meldungen aus Nanking vor, nach denen
die Beſetzung der Mandſchurei durch japaniſche
Truppen fortgeſetzt wird.

Der japaniſche Kriegsminiſter äußerte zu der
Aufforderung des Völkerbundes, die japaniſchen
Truppen diesſeits der Zone der ſüdmandſchuriſchen
Eiſenbahn zurückzuziehen, daß Japan bereit ſei,
dies zu tun, „ſobald die Umſtände es erlauben“.
Der Miniſter fügte hinzu, daß Japan das Recht
habe, 16 500 Mann längs der ſüd amerikaniſchen
Eiſenbahn zu ſtationieren, während zur Zeit die
Zahl der Truppen nur 14 000 betrage.

Preftigefrage für Genf
beſten Freunde waren, ſetzen ſich nun nicht

Rußland unter dem gleichen Vorwand wie Japan mehr gemeinſam an einen Tiſch.
Es iſt keine Uebertreibung, wenn man vielfach

davon ſpricht, daß der Konflikt zwiſchen Japan

c e. e

e



u China in der Mandſchurei den Völkerbund vor
eine Schickſalsfrage t hat. Jn derTat wäre es eine moraliſche Kataſtrophe für den
Völkerbund, wenn ſein Rat nicht willens und nicht
fähig wäre, dieſen bewaffneten Konflikt im Keime
zu erſticken und ſeinem Spruch bei den gegneriſchen
Staaten Achtung zu verſchaffen. Dann würde vor
aller Welt bewieſen ſein, daß der Völkerbund zwar
in der Lage iſt, kleinere Staaten wie Bul
garien und Griechenland oder wie Bolivien und
Paraguay zur Einſtellung von Feindſeligkeiten zu
zwingen, daß aber ſeine Autorität völlig ver
ſagt, ſobald eine Großmacht, die über einen
ſtändigen Sitz im Rat verfügt, in einen Konflikt
verwickelt iſt.

Gegenwärtig liegen die Dinge ſo, daß das
ſchwache China, das den Völkerbundsrat ange
rufen Hat, ſich im voraus mit jeder Entſcheidung
des Rates einverſtanden erklärt hat, während das
mächtige

Japan durch Ausflüchte und Einwendungen
übelſter Art Zeit zu gewinnen verſucht

und dabei in die Mandſchurei immer weiter
vordringt. Jn der erſten Ratsſitzung, die ſich
mit dem Konflikt befaßte, erklärte der japaniſche
Vertreter, daß er noch ohne Jnſtruktionen ſeiner
Regierung ſei. Das war am Sonnabend. Jn der
zweiten Sitzung am Dienstagvormittag wich das
japaniſche Ratsmitglied ebenfalls einer klaren
Stellungnahme aus und begnügte ſich damit, die
ungeheuren finanziellen Jntereſſen Japans in der
Mandſchurei darzulegen, um den militäriſchen
Ueberfall auf Mukden zu erklären. Am Dienstag-
abend wurde die diplomatiſche Sabotage
durch Japan noch deutlicher durch die Ablehnung
der Entſendung einer Unterſuchungskommiſſion von
neutralen Militärattchées in das Kampfgebiet. Am
Mittwoch hat Japan nicht nur dieſe Ablehnung
beſtätigt, ſondern außerdem ſeine TDvuppen auf die
nordmandſchuriſche Stadt Charbin in Bewegung
geſetzt unter dem Vorwand, daß auch dort große
japaniſche Jntereſſen bedroht ſeien. Trotzdem wagt
es die Regierung von Tokio, Chinas Berufung
auf den Kellogg-Pakt mit der zyniſchen Be
gründung zurückzuweiſen, daß es ſich nicht um
einen Krieg, ſondern nur um einen „Zwiſchenfall“
handele!

Die öffentliche Meinung der ganzen Welt hat
fich inzwiſchen ihr Urteil über die Schuldfrage ge
bildet. Gerade die Haltung Japans in Genf be
weiſt ganz klar, daß es ſich bei Japan um einen

militariſtiſchen und imperialiſtiſchen Raubzug

handelt. Die gegenwärtigen Machthaber in Tokio
ſpekulieren einerſeits auf die Ohnmacht des durch
Bürgerkrieg, Hungersnot und Ueberſchwemmungen
geſchwächten China, andererſeits auf die gegen
wärtige Aktionsunfähigkeit der Weſtmächte, die durch
die Wirtſchaftskriſe und die Arbeitsloſigkeit zu ſtark
in Anſpruch genommen ſind, um energiſch im
Fevnen Oſten einzugreifen.

Dieſe Rechnung muß unbedingt durchkreuzt
werden. Der Völkerbundsrat darf vor dem japa
wiſchen Militarismus nicht zurückweichen. Es iſt
ſeine Pflicht, das überfallene China, das ihn an
gerufen hat, in Schutz zu nehmen. Vor einem ein
mütigen Beſchluß des Rates, der zum Beiſpiel

wirtſchaftliche Zwangsmaßnahmen gegen den
Friedensbrecher anordnen

kann, würde die Regierung in Tokio ſehr bald ka
pitulieren.

Citeratur
Der erſte Sturm

Erinnerungen aus der ruſſiſchen Revolution 1905
von Wladimir Wohytinſtky.

Die Verfilmung der blutigen Januarvorgänge
von 1905 und der Meuterei auf dem „Potemkin“

hat die allgemeine Aufmerkſamkeit auf die Vor
eſchichte dex letzten ruſſiſchen Revolution hinge-

enkt. Von dieſer Vorgeſchichte erzählt. W. Woy-
tinſky in ſeinem jetzt bei der Büchergilde Guten-
berg, Berlin, erſchienenen Buch „Der erſte Sturm“
(in Leinen 3 Mk.). Es iſt ein Band perſönlicher
Erinnerungen. Der Autor erzählt nur, was er
ſelbſt erlebt hat. Es iſt ſehr notwendig, die Tat-
ſachen von damals kennenzulernen.

Nachdem die von dem Prieſter Gapon geführte
Demonſtration vor dem Zarenſchloß in Petersburg

ſammengeſchoſſen worden war, zeigte ſich eigent
ich erſt der wahre Charakter der Revolution von

1905. Es wurde deutlich, daß Rußland ſeine erſte
proletariſche Revolution erlebte. Die revolutio-
nären Jdeen drangen in die Arbeiterſchaft der
ruſſiſchen Jnduſtriebezirke ein. Da jede Verſamm-
lungstätigkeit unterbunden war, ſtrömten die Ar
beiter in die Diskuſſionsabende der Studenten, ver
ſammelten ſie ſich in den Hochſchulen, wo ſie unge
ſtört debattieren konnten und wo ſie ſich allmäh-
lich der Führung dieſer Abende bemächtigten. Die
Studenten blieben in der Mehrzahl Mitläufer. Nur
einige ſtellten ihre Studien zurück und widmeten
es der politiſchen Agitation. Woytinſky war unter
ihnen.

Eines Tages wurden auch die Hochſchulen ge
ſperrt und militäriſch beſetzt. Die Arbeiter mußten
ſich heimlich verſammeln und oft im Schutze der
Dunkelheit auf offenem Feld zuſammenkommen.
Damals tauchte der Sowjet zum erſten Male auf.
Ein Generalſtreik endete mit einem Scheinſieg. der
Kampf um den Achtſtundentag brach los, die Ar-
beiter unterſtützten die Militärmeuterei in Kron
ſtadt mit einem Sympathieſtreik, aber die helden
hafte Bewegung blieb auf Petersburg beſchränkt.
Eine Ausſperrung erſchöpfte die Kräfte der Ar-
beiter, der Sowjet führte ſchließlich nur noch ein
Schattendaſein, und die Agitatoren ſahen ein. daß
der Arbeiter allein nicht der Träger der ruſſiſchen
Revolution ſein konnte. Woytinſky und ſeine Ge
noſſen gingen aufs Land.

Hier ſtanden ſie, von rührend ſchönen Ausnah-

Jn der 2. Kommiſſion des Völkerbundes kam es
am Mittwoch zu einer ſcharfen Kentreverſe zwiſchen
Frankreich und England.

Der franzöſiſche Finanzminiſter Flandin hielt
eine Art hochtrabender Bußpredigt von programma

Einleitend ſprach er von der überall
der Verſchwendung auf Koſten der Zukunft. Bei der
Kriſe ſuche jeder eine gemeinſame Löſung, die ſeinen
egoiſtiſchen Intereſſen günſtig ſei. Bei dem Ruf
nach Streichung der öffentlichen Schulden als einer
weſentlichen Urſache der Wirtſchafts und Finanz-
kriſe ziele man beſonders auf die politiſchen
Schulden, die eingegangen ſeien, ohne daß der
Schuldner etwas dafür erhalten habe. Eine ſolche
Aenderung beruhe mehr auf moraliſchen und politi-
ſchen Erwägungen, denn auf einer reinen Finanz-
aktion.

Flandin ſprach dann von dem Mißbrauch der
kurzfriſtigen Privatkredite zum Erſatz der langfriſti
gen Anleihen. Vor allem müßten einmal die be
ſtehenden Kredite erhalten werden durch rigoroſe
Sparſamkeit als Quelle des Vertrauens. Die ge
meinſame Aktion zur Stärkung dieſes Vertrauens
könne nur in Form einer internationalen Garantie
erfolgen. Eine ſogenannte Neuverteilung der Gold-
beſtände wies Flandin zurück. Die Golddeckung ſei
ein automatiſcher Regulariſator. Das ſei nicht
falſch, weil die Vorausſetzungen ihres Wirkens,
nämlich das Vertrauen, verſagt haben. Was die
praktiſchen Maßnahmen zur Herſtellung des freien
Warenaustauſches anlange, ſo müßten die reichen
Länder den kapitalarmen helfen. Aber eine Garan-
tie dafür ſei der gegenwärtige gute Glaube. Das
bedeute, daß man die

Schleuſen des Friedens weit aufreißen müſſe,

Die Fragen, mit denen ſich das Reichskabinett
heute und morgen gewiſſermaßen in Permanenz
beſchäftigen wird, ſind in erſter Linie: Die Zu
ſammenlegung der Kriſenfürſorge
und der kommunalen Arbeitsloſen-
fürſorge unter Entlaſtung der Städte, die jetzt
60 Prozent des Koſtenaufwandes dieſer beiden
Fürſorgearten tragen; ferner die Siedlungs-
frage und zwar ſowohl die eigentliche bäuerlicheSiertung ar auch die im Umkreis der Södte ge

plante Arbeitsloſenſiedlung. Verhandlungen zwi
ſchen dem Reichsarbeitsminiſterium und dem
Finanzminiſterium über dieſe Frage haben ergeben,
daß der Reichsfinanzminiſter zur Durchführung der
Siedlungen zunächſt einen monatlichen Betrag von
rund 20 Millionen Mark auf ein Jahr hinaus zur
Verfügung ſtellt. Einer der Hauptpunkte der heute
beginnenden Kabinettsberatungen wird ferner das
Problem der Hauszinsſteuer ſein.

Ihre Herabſetzung ſoll nach einem Vorſchlage
des Reſſorts auf 25 Prozent beſchränkt bieiben.

über, die von ihren Gutsherren und Geiſtlichen
geführt und gegen die „Roten“ gehetzt wurde. Jn
einem beſonders rückſtändigen Dorf wurden ſie feſt
gehalten, blutig geſchlagen, zum nächſten Ort ge
ſchleppt, wieder verhaftet und beinahe von der
Menge gelyncht. Dieſes Einzelerlebnis war typiſch
für die jetzt hereingebrochene Periode der Nieder
lage. Der ganze Sowjet wurde verhaftet und der
Aufſtand der Arbeiter mit allen Mitteln nieder-
geſchlagen. Die Flamme war niedergebrannt.
Unter der Aſche aber glühte es weiter.

Woytinſkys Erinnerungen gewinnen den Leſer
durch die Einfachheit der Darſtellung und durch die
ſompathiſche Art, jedes perſönliche Hervortreten zu
vermeiden. Trotzdem werden alle Perſonen ſehr
plaſtiſch, und alle Vorgänge ſind bewegt und voll
Spannung.

Das Brabantenane im
Frühlicht

Ein Jndienbuch von F. J. Furtwängler.
Verlag der Büchergilde Gutenberg, Berlin SW. 61,
Dreibundſtraße 5. P en 3 Mk., mit vielen

ildern.

Furtwängler hat im Auftrag der deutſchen Ge
werkſchaften eine engliſche Gewerkſchaftsdelegation
nach Jndien begleitet und konnte dort ein außer
ordentlich aufſchlußreiches Material ſammeln.

Sein Buch „Jndien, das Brahmanenland im
Frühlicht“ beſchränkt ſich nicht, wie das üblich iſt.
auf die mehr oder weniger entzückte Beſchreibungdes Landes und ſeiner märchenhaften Bauten und 5warts „Figaros
ſeiner ſeltſam erſcheinenden Sitten, ergänzt durch
einige ſoziale Streiflichter, nein, Furtwängler ſtellt
das Soziale in den Vordergrund, was ſeiner heuti-
gen Bedeutung in Jndien entſpricht. Natürlich
zeigt er auch die Landſchaft, die Tempelbauten, die
Kultſtätten, das Leben in den Städten und in den
Dörfern, die religiöſen Bräuche und die Traditio
nen. die Zeugen einer alten und großartigen Ge
ſchichte. Aber vor dieſem bunten und geſtalten-
reichen Teppich läßt er das indiſche Volk aufmar-
ſchieren. Nicht nur die Gaukler und Märchen
erzähler, ſondern auch die anklagenden Geſtalten
des ewigen Hungers. nicht nur das Jagdgefolge der
Fürſten ſondern auch das Jnduſtrieproletariat indi-
ſcher Städte, nicht nur die erhabene Ruhe der
Prieſter, ſondern auch das mörderiſche Tempo einer
toll in die Höhe wachſenden Jnduſtrie, die eine neue
und noch nie dageweſene Form der Sklaverei ein

men abgeſehen, einer reaftionären Maſſe gegen- geführt hat.

Fngiand gegen Frankreich

tiſchem akter für die franzöſiſchen Abſichten.Se en van gierchen wer Kriſe der Uebertreibung

wenn man dieſe Länder um eine große internatio
nale Finanzierungsoperation angehe. Verlange
man von den reichen Ländern die Wiederherſtellung
des Produktionskredits, ſo müſſe man r die
Verluſte der Kreditinflation und mehr den

der Jnflation überhaupt liquidieren. Nach
herrſche wieder Mut

loſigkeit. Aber man könne ſchon die Heilung ſehen,
wenn man zu den einfachen Heilmitteln greife.

Sir Artur Salter (England) polemiſierte
unter auffallend Beifall der geſamtenKommiſſion gegen a Die Verklauſulierung

der Bedeutung der ungleichen Verteilung des
Goldes und der Reparationen könne nicht an
erkannt werden. Nach ſeiner Anſchauung habe
die Vertrauengskriſe ſtärkſten politiſchen Cha
rakter. Sie könne nur mit politiſcher Beruhigung,
aber nicht in Form der ſtarren Aufrechterhaltung
gerade der Form beſeitigt werden, die ſie mit
hervorgerufen hätte. Die Notenbauken ſollten bis
zur äußerſten Grenze des r und Ver
antwortbaren für das ſtarke Zahlungsmittelbe
dürfnis gehen. Eine Reſolution der Vollverſamm
lung müſſe neue politiſche und finanzielle Wege
weiſen.

Flandin entgegnete, er wolle ſofort antworten,
da er abreiſen müſſe. Eine ſolche Reſolution ſei
wertlos, weil man ſich nicht einig wäre und außer
dem die Vereinigten Staaten nicht daran beteiligt
wären. Er wandte ſich ſcharf gegen die inflatio
niſtiſche Tendenz Salters. Die Deckungsgrundlage
der Noten dürfe nicht verlaſſen werden. Für eine
gemeinſame Arbeit ſei auch er. Die pſychologiſchen
Wirkungen der Goldverteilung ſeien wichtiger als

Was die Reichsrecgicrung plant
Die nächste Notveroranung

Salter ſie ſehen wolle.

Das würde für die Mieten eine Entlaſtung um
etwa 11 Prozent bedeuten. Der Ausfall an Haus-
zinsſteuermitteln ſoll durch die Verminde-
rung der öffentlichen Mittel fir Wohnungs-
bauzwecke wettgemacht werden. Außerdem wird
ſich die Reichsregierung mit der Aufrückungsſperre
für Reichsbeamte, der Herabſetzung der
Höchſtpenſionen von 80 auf 75 Prozent des
r Gehaltes, der Regelung der Frage

t Naturutbezüge, der Juſttzreform
mit dem Ziel weitgehender Erſparniſſe, der Ein
ſetzung von Sondergerichten zur beſchleu
nigten Aburteilung von Terrorfällen, geſchäftlicher
Mißwirtſchaft und Steuerbetrug, ſowie mit der
Verlängerung des laufenden Haushaltsjahres um
3 Monate, alſo bis zum 30. Juni 1932, beſchäf
tigen.

Die beſchloſſenen Maßnahmen werden in einer
Notverordnung in Kraft geſetzt, deren Veröffent
lichung nicht vor Beginn der kommenden Woche zu

Brüning leiden
Aber Gelder nimmt er von ihm gern.

Auf dem Stettiner Parteitag der Deutſch
nationalen hat Hugenberg zum Schluß einer ſeiner
Reden wörtlich folgendes erklärt:

„Keine Hand ſoll ſich zum Schutze dieſer Re
gierung und dieſes maryiſtiſchen Syſtems er
heben. Es wäre Verblendung, wenn die Re
gierung wieder wie Ebert 1919 auf die Opfer
der nationalen Jugend rechnete, auf Freiwillige,
die man vorſchickt, um ſie dann in den Kerker
zu werfen. Es darf nicht nochmals vorkommen,
daß dieſes Syſtem durch nationale Kräfte gerettet
wird, die man ſonſt mit Füßen tritt. Per
ſonen und Eigentum derjenigen,

die ſich zu uns bekannt haben, das iſt der einzige
Wert, den es dann zu ſchützen gilt bis zu dem
Augenblick, in dem die Macht in die Hand der
nationalen Oppoſition übergeht.“

Keine Hand ſoll ſich nach Hugenberg zum
Schutze dieſer Regierung und dieſes Syſtems er-
heben. Das erklärt der Mann, deſſen

Scherlverlag bei der unter Reichsgarantie
ſtehenden Danatbank mit nicht weniger als

26 Millionen Mark hängt.
Wie lange gedenkt die Reichsregierung Herrn
Hugenberg dieſen Millionenbetrag noch zu pumpen
und ihm die Möglichkeit zu geben, das Volk durch
ſeine Preſſe gegen das Syſtem und gegen die Re
gierung aufwiegeln zu laſſen, deren Geld und fi
nanzielle Unterſtützung er gern beanſprucht?7

Herr

n

Republikaner ſind rechtlos
Das Naziregiment in Braunſchweig,

Der Nazi Miniſter Klagges reiht trotz ſeiner
kurzen Amtstätigkeit bereits eine Provotation
an die andere. Am letzten Sonntag konnte in
der Stadt Braunſchweig der Aufmarſch der S.
ſtattfinden, nachdem das Demonſtrationsverbot für
den Aufmarſch aufgehoben wurde. Für den Montag
war ein Werbeumzug der Reichsbannerjugend ge
nehmigt, der allerdings eine Stunde vor Beginn
wegen „Gefährdung der Ordnung und Sicherheit“
wieder verboten wurde. Für Dienstag hat
Miniſter Klagges jedoch einen Stahlhelmum-
zug wieder genehmigt. Jn Braunſchweig
dürfen ſich alſo Republikaner nicht mehr auf den
Straßen zeigen.

Schwere politiſche Schlägerei
Am Mittwochabend kam es in einer national

ſozialiſtiſchen Verſammlung in Stuttgart-Gablen
berg, die auch von zahlreichen Kommuniſten be
ſucht war, zu einer größeren a bei deriele Perſonen verletzt wurden. der Räu
mung der anliegenden Straßen mußte die Poltgei,
wie das Polizeipräſidium mitteilt, wiederholt vom
Gummiknüppel, in einem Falle ſogar von der
Schußwaffe Gebrauch machen. Es erfolgten über
hundert Feſtnahmen. Gegen Mitternacht war die
Ruhe im weſentlichen wieder hergeſtellt.

Vewelt nieht, für Eure Partei

erwarten iſt.

Der Gewerktkſchaftler n hat die Zu
ſtände in den Fabriken Indiens und in den Pro
ietarierſiedlungen beſonders eingehend ſtudiert. Das
gleiche Intereſſe brachte er den erſten Arbeiter
organiſationen Jndiens entgegen. Zum erſten
Male erblicken wir die von Gandhi geleitete Be
wegung im Zuſammenhang mit den anderen poli
tiſchen und gewerkſchaftlichen Gruppen und Kräf-
ten. Wir erleben mit, wie die zum Abfall der
Menſchheit geworfenen Paria wieder in die menſch-
liche Geſellſchaft aufgenommen werden, wie der
Kapitalismus die Jahrhunderte alte Kultur er-
ſchüttert, wie der Weltkrieg dazu beigetragen hat,
in ein von Religionen, Raſſen und Kaſten zer-riſſenes Volk die Jdee der nationalen Selbſtändig-

keit zu tragen. Mit Gewalt und mit Klugheit ver-
ſucht England ſeine mächtigſte Kolonie zur Räſon
zu bringen. Umſonſt! Der indiſche Kapitalismus,
während des Krieges Britanniens beſter Bundes
genoſſe, iſt jetzt gefährlich als Konkurrent auf dem
Weltmarkt und als Erzeuger revolutionärer Jdeen
und Klaſſen. Das Morgenrot einer neuen Zeit
flammt über dem Brahmanenland.

Das mit vielen Bildern ausgeſtattete Jndien-
buch Furtwänglers wird großes Aufſehen erregen.
Die Fülle des Materials und ſeine Verarbeitung
ſichern dieſer Neuerſcheinung einen bevorzugten
Platz unter den Büchern der Zeit.

Eröffnung der Stadttheater Spe' zeit
Heute Donnerstag findet die Premiere von

r n ſtatt. Beginn 20 Uhr.Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß dies die
erſte Vorſtellung für Dienstag Abonnenten iſt.
Morgen Freitag geht in völlig neuer JnſzenierungGoethe s „Fauſt“ in, Szene. Beginn 19.30 Uhr.
Dies iſt die erſte Au vung für das Freitag
Abonnement.

km JSv J—q

Unſere erſten Spieltage ſind: „Fauſt“ am 3. Oktober,7.30 Uhr, für A (Einloſunt bis ferner en
7. Oktober, 7.30 Uhr, für (Einlöſung bis 3. Oktober).
„Der Hauptmann von Köpenick“, ein deutſches Märchen vonCarl Zuckmaver, eeufſaſepät. am 15. Oktober, 8 Uhr,
für G (Einlöfung bis 7. Oktoder); ferner am 17. Oktober
für U (Einl r bis 9. Oktober). Die Mitglieder werden
gebeten, die Ein einzuhalten. freie Sonder
vorſtellungen: „Der luſtige Krieg“, Operette von Joh. Strauß
am 8. Oktober; „Schön iſt die Welt“, Operette von Lehar,
am 14. und 22. Oktober. Karten wahlfrei en Mitgliedskarte. Anmeldung neuer Mitglieder für alle Wan nungen

(Stadttheater, Thalia, Sinfonie-Konzerte, Sonderveranſtaltun-

m und für Eure Presse zu werben

Vor zehn Fahren ſtarb der
Opernkomponiſt Humperdinck

Engelbert Humperdinck,

der Komponiſt der berühmten Märchenoper
„Hänſel und Gretel“, ſtarb vor zehn Jahren,
am 27. September 1921, 67jährig in Neu
ſtrelitz. Humperdinck war lange Zeit Lehrer
am Hochſchen Konſervatorium in Frankfurt
am Main und bis kurz vor ſeinem Tode Vor
ſteher der Akademiſchen Meiſterſchule in
Berlin. Von ſeinen weiteren Bühnenwerken
ſind beſonders die Opern „Königskinder“ und

„Dornröschen“ bekannt.

Ferdinand Noack Jm Alter von 66 Jahren
ſtavb in Berlin der Ordinarius der klaſſiſchen Archä
ologie an der Univerſität Berlin, Profeſſor Ferdi
nand Noack, deſſen Forſchungsarbeiten wichtige Ex
denntniſſe über das Weſen der antiken Architektur
vermittelten. Das von ihm eingerichtete Muſeum
der Antiken Abgüſſe läßt die Entwicklung der an7 jetzt in unſerer Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, tiken Kunſt ſehr anſchaulich werden.
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Herbſtmode
Die Revue der Herbſtmode hat in allen Groß

ſtädten ihren Einzug gehalten. Ueberall haben füh
rende Modehäuſer ihre Modeſchau arrangiert, auf
denen die neue Mode beſichtigt werden kann.
Nan fragt ſich erſt etwas verdutzt: Müſſen wir

eigentlich auch in dieſem Herbſt eine neue Mode
haben? In dieſem Herbſt, in dem kein Menſch weiß,
wie er ſich über den Winter hinüberbringen ſoll?
Aber danach kann natürlich die ModeJndu-
ſtrie nicht fragen! Sie beſchäftigt ſo und ſo viel
Menſchen und verarbeitet ſo und ſo viel Kapital,
alſo vaus mit der Reklame! Her mit der Modeſchau!ſf

Man muß ſich das etwas durch den Kopf gehen
laſſen, was über die „Neuſchöpfungen“ einer ein S

Firma in einer bürgerlichen Tageszeitung zu
ſen iſt:

„Man ſieht eine Anzahl vorbildlich gearbeiteter
Mantelkleider mit Füchſen oder kleinen Pelzkrawat
ten, die immer, auch unter dem Mantel im Winter

bſch ausſehen. Die Eintönigkeit wird durch die
ſärbe vermieden. Grün dominiert und braun iſt

vielfach an die Stelle von ſchwarz getreten. Dieſes
wird mit Grün zuſammengetan. Die VWollkleiderc ſchon durch die ſchöne Kohlſaumerbeit und die

u lle Ausführung zu geſtempelt. Es
mehr Mäntel als Jacken mit und ohne Pelz.

Die Skala der Geſellſchaftskleider iſt ſehr groß. Mit
Abſicht ſind hier alle Möglichkeiten vartiert: fuß-
lange Kleider mit langer Aermeln, mit Spitzen-
ärmeln, mit abnehmbaren Ueberwurf, Schal und
Aermel extra auszuzieher Dann kommen die eleganten hellen Albenttlewe ider aus Samt, viel Samt,

aus Seide und Taft, mit der koketten W un
nach 1880, dazu feierlich lange Samtabendmänte

elz ſoviel man will und kann. Jede Frau von
kann hier das Geeignete finden.“

er das alles bezahlen ſoll das
ſagt uns die Firma nicht! Man möchte mit einem
unſerer Zeitdichter in die Verſe ausbrechen:

Stilgefühl und Modeſchau
ach, wir Männer leiden Qualen:
weil ſie unſere Hoſen ſtahlen,
wird man aus der Frau nicht ſchlau

Wer wird zahlen? P. B
Angenieur Hüſter feſtgenommen

Durch die Aufmerkſamkeit einer Ammendorfer
irma konnte auf Grund der geſtern gebrachten
itungsnotiz der Ingenieur Hütter in Ammen-

mit

Jorf von der Kriminalpolizei feſtgenommen wer
den. Hütter hat inzwiſchen auch die Bahnhofs

um einen Koffer mit Jnhalt
urch betrogen, daß er ſich auf ſeinen Gepäck-

ſchein ein fremdes Gepäckſtück aushändigen ließ.
Das Gepäckſtück iſt inzwiſchen wieder herbei-
geſchafft.

Und nun: Peter Speck. In letzter Zeit iſt hier
ein Betrüger aufgetreten, der ſich mit einer Ge-
ſchäftskarte einer hieſigen Buchdruckerei ausweiſt
und angeblich für dieſe Beſtellungen von Firmen-
ſtempeln und Stempelfarbkiſſen aufſucht. Bei Er-
teilung von Aufträgen ſchwindelt er den Kunden
vor, daß bei. einer ſofortigen Bezahlung ſich derſf
Preis ermäßigt. Dieſer Schwindel iſt ihm einige
Male geglückt. Der Betrüger nennt ſich Peter
Speck und iſt 40 bis 42 Jahre alt.

Was wird aus den Pädagogiſchen
Akademien

Zwiſchen den Landvolk Nachrichten und dem
Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt iſt um die Schlie-

ung oder Aufrechterhaltung der Pädagogiſchen
kademien ein Streit entſtanden, in dem der eine

Partner das zu dementieren pflegt, was der andere
behauptet. Die neueſte Behauptung der Landvolk
Nachrichten geht dahin, daß am 1. April 1932 keine
Neuaufnahmen bei den Pädagogiſchen Akademien
ſtattfinden werden und daß die Pädagogiſchen Aka-
demien mit Beendigung der laufenden Lehrgänze
geſchloſſen würden. eVon maßgebender preußiſcher Seite wird hierzu
erklärt, daß die Verhandlungen zwiſchen Kultus-
und Finanzminiſterium über Einſparungen bei den
Akademien noch nicht abgeſchloſſen ſeien, daß alſo
auch noch keine Beſchlüſſe vorlägen. Jmmerhin
könne als feſt ſtehend betrachtet werden, daß die
Akademien nicht geſchloſſen würden.

Dſebesjagd mit dem Auto
In der Bernburger Straße wurde geſtern abend

ein Fahrrad geſtohlen. Der Dieb wurde bemerkt
und von einem Kraftwagen verfolgt. Jn der Roſen
ſtraße warf er das Rad weg und konnte in der
Dunkelheit entkommen. In einer Wohnung in
der Wörmlitzer Straße wurde geſtern abend ein
Einbruch verübt. Die Diebe ſtahlen 35 Mk. Bar
geld.

Der Herbſt beginnt diesmal erſt heute, am
24. September um 1 Uhr früh. Zu dieſem Zeit
punkt überſchreitet die Sonne mit ihrem Mittel-
punkt den Aequator, um c ſechs Monate hin
durch ihre wärmenden Strahlen vorwiegend der
ſüdlichen Halbkugel zukommen zu laſſen. Uebrigensinkt der aſtronomiſche Herbſte inn in dieſem

ahre den meteorologiſchen Verhältniſſen beträcht-
lich nach; denn ſchon ſeit Anfang September be
inden wir uns, was die Witterung anbelangt, im

Herbſt, und die letzten Lebensäußerungen des
ommers haben ſchon vor drei Wochen in Ge

wittern mit nachfolgendem Landregen geendet.
Seither e es kühl, veränderlich und ungemein
trüb gerade für den September, der ſich ſonſt
durch beſtändiges und heiteres Wetter aus
zuzeichnen liebt, und dieſes Sommerende paßt im
Grunde genommen nicht ſchlecht zu der verfloſſe
nen warmen Jahreszeit, die, bei Lichte beſehen,
Fyever einmal eine große Enttäuſchung geweſen
iſt.

Der ſchönſte Sommermonat dieſes Jahres fiel
überhaupt nicht in den Sommer, ſondern in

den Frühling.
Es war der außerordentlich warme, beſtändige
und ſonnige Mai, der ſeit länger als vier Jahr-
zehnten, ſeit dem Jahre 1889, in rigen nicht
mehr gehabt hatte. Bis zu fünf Grad im
deutſchen Nordoſten war er zu warm ge
weſen; ſelbſt in den am wenigſten begünſtigten
Gebieten von Nordweſtdeutſchland lag das Mo-
natsmittel der Temperatur noch um 2 Grad über
dem langjährigen Normalwert. Die Sonnen-
ſcheindauer erreichte in Schleſien und g.
rund zwei Drittel der aſtronomiſch möglichen
Dauer, was in unſeren Breiten, wo man ſchon
froh iſt, wenn die Sonne während der Hälfte der
Zeit ſcheint, in der ſie über dem Horizont ſteht,
eine große Seltenheit iſt.

Ein wenig verändert, kann die Ueberſchrift
auch ſo lauten: „Wenn der Profit es will, hat die
Gerechtigkeit den Mund zu halten!“ Jm Grunde
genommen treffen für heute beide Ueberſchriften
zu. Oder war es etwa im Kriege anders? Da
mußten ſich die Witterung und noch manches
andere nach den vorhandenen Mitteln richten bzw.
nach dem guten Willen ſie da anzuwenden, wo ſie
nach geſundem Menſchenverſtande hingehörten.
Und ſoweit ſind wir gottlob wieder! Denn es iſt
Krieg, ſchwerer Krieg der Geldleute untereinan-
der. Früher, da ſchickten ſie den Soldaten. Das
iſt zum Glück noch bei vielen Leuten in ſchlechtem
Gedächtnis. Und nun wird es mal ſo herum
probiert. Der Enderfolg iſt ja beinahe der-
elbe.

Der Magiſtrat unſerer lieben Stadt Halle
kann ſeine Gebäude nicht heizen, weil ihm, ſo ſagt
er, die Mittel dazu fehlen. Und die Beamten und
die Schulkinder mögen zum Himmel flehen, daß
er ſeine ſchlechte Laune beſſert. Man ſieht, eine
Stadt wie Halle, die auf den Kohlen geradezu
ſchläft, die eine eigene Grube beſitzt, die hat
nichts, dem

Froſt und den Krankheiten

zu wehren, die aus dem Heizverbot ent-
ſpringen. Oder glaubt man etwa, daß die
rer, die gezwungen ſind, ihre Kinder nach Hauſe
zu ſchicken, ſich und die Kinder durch den Unter
richt ſo erwärmen können, daß ſie die Kälte des
Klaſſenzimmers nicht ſpüren? Ja, man möchte
ſchon, denn:

mit dieſer Maßnahme des Magiſtrats wird
jeder mitten aus den Arbeitsreihen heraus
geriſſen die gerade jetzt, dicht vor den Herbſt

ferien, von beſonderer Bedeutung ſind.
Da hängt ein Tag am andern feſt, eine Stunde

an der andern. Geſtern ſchnitt die Schere aus
bunten Bildern heraus, was z dem allen paßt,
wovon ſich die Klaſſe unterhielt. Heute ſollte es,
auf großem Bogen geklebt, eine Art Photomon-
tage werden über das Thema: „Jch war mal auf
dem Dorfe“. Morgen beſtand die Abſicht, den
Pflanzen und Tieren und Menſchen dieſes Dorfes
genauer auf den Mund zu ſehen und mit ihnen
allerlei zu erzählen, von ihnen zu lernen den
ſinnlichen, den geiſtigen Horizont um ein erkleck-
liches Teil zu erweitern5 ven allen iſt bei ſolch einer Mißach
tung des Wertes der Schularbeit, wie

Bekommen wir einen ſtrengen Winter?
Ein Rachruf dem „Sommer“ 1931

Die Schlüſſe, die ſich aus dem Verlauf des
letzten Sommers auf die

mutmaßliche Witterung in Herbſt und Winter
W laſſen, ſind ziemlich eindeutig. Angeſichts

r nun ſchon mehrere Monate dauernden Periode
reichlicher Niederſchläge wird man erwarten dür-
fen, daß i in nicht zu ferner Zeit eine Unter
brechung er z und daß demgemäß im Spät-
herbſt die Tendenz zu kontinentalem Hochdruck
wetter durchbrechen wird. Dafür ſpricht auch der
frühe Beginn herbſtlicher Witterung.

Es beſteht alſo die Wahrſcheinlichkeit ziem
lich frühzeitigen Eintritts von Froſtwetter,
und falls dieſem größere Schneefälle voran
gehen, auch für ausgeſprochene November und

Dezemberkälte.

Damit iſt allerdings nicht geſagt, daß der
Winter kalt und ſtreng wird. Denn auf kühle
und e Sommer folgt in der Mehrzahl
der Fälle ein mäßig milder Winter, und es iſt
deshalb ſehr wohl möglich, daß nach einem mehr
oder weniger kaltem Spätherbſt und Vorwinter
der eigentliche Winter wieder vorwiegend mild
und regneriſch wird.

Gewöhnlich pflegt dieſer Umſchwung um die
Zeit der Winterſonnenwende einzutreten, und
dann folgt nicht ſelten auf einen feuchtmilden
Januar und Februar ein zeitiger Frühling, der
dann der Vorbote eines warmen und trockenen
Sommers iſt, wie in den Jahren 1911 und 1921.
Wir haben ſchon früher darauf hingewieſen, daß
ein ausgeſprochen heißer und trockener Sommer
für eines der nächſten beiden Jahre in Verbin-
dung mit dem ſich jetzt nähernden Sonnenflecken
minimum fällig iſt. Ob dieſer heiße Sommer
ſchon 1932 kommt, das läßt ſich zwar zur Zeit
noch nicht beurteilen, aber es werden ſich aus dem
Verlauf des kommenden Winters vielleicht ſchon
Schlüſſe in dieſer Hinſicht ziehen laſſen.

Das Heizverbot des Magiſtrats
„Fm Waffenlärm haben die Muſen zu ſchweigen!“

ſie das n andeutet, nicht die Rede. Die
Lehrer müſſen die frierenden Kinder nach Hauſe
ſchicken oder mit anderen Klaſſen, die wer weiß
was für andere Gedankengänge vorhaben, zu
ſammenpferchen. Und ſo haben die Muſen, die
Köpfe, die Seelen wollender und werdender Kin-
der zu ſchweigen, weil Krieg iſt zwiſchen den
Mammonfürſten dieſer Erde.

Wann ſehen alle, aber auch alle dieſe wirk-
liche Urſache unſerer Not?

Morgen wird geheizt!
Wie wir kurz vor Abſchluß des Blattes i

ren, hat der Magiſtrat gegeben, dieſtädtiſchen Büros und ab morgen heizen
zu laſſen. Es iſt erfreulich, daß unſer Hinweis

Jenis über finanzielle Knaſichten zu
ellen.

SPD., Ortsverein Halle.
93 dieſer Woche finden folgende Ortsbe

zirksverſammlungen ſtatt, und zwar:
Donnerstag, den 24. September, abends 8 Uhr,
6. Ortsbezirk, Müllers Hotel, Magdeb tRedner Genoſſe Wilke. v 8weonrger Str.

2. Ortsbezirk. Mitgliederverſammlung im „Ge-mütlichen Frie Kleine Brauhausſtraße 16.

11. Ortsbezirk, Reſt. Leuchte, WörmliThema: Unſere Wintererbet er S
Die Mitglieder werden e ucht, in dieſer Verſammlung zahlreich zu ſche 4

Das Sekretariet.
Wie ſchütze ich mich

vor D'phtherie
Jm Anſchluß an die geſtern veröffentlichten

Mitteilungen über den Stand der Diphtherie-
erkrankungen in den halliſchen Volksſchulen
empfiehlt das Stadtgeſundheitsamt dieſe Selbſt
ſchutz anweiſungen zur allgemeinen Be
achtung:

1. Erreger der Diphtherie iſt der Diphtherie-
bazillus, ein nur mit Hilfe des Mikroſkops er
kennbares Lebeweſen.

2. Die Uebertragung iſt, wie bei allen an
ſteckenden Krankheiten, möglich durch direkte Be
rührung (Kontakt bzw. Schmierinfektion), ferner
e Tröpfchen oder Atemluft (Tröpfcheninfek-
ion).

3. Die ganz beſonders zu beachtende, häufiunterſchätzte Tröpfcheninfektion wirkt durch e
ſprühen der Atemluft, in der die Bazillen enthal
ten ſind, bis etwa auf Armeslänge Entfernung.

5. Neben den Erkrankten ſpielen als Ueber-
träger der Diphtherie ein wichtige Rolle Geſunde,
die, ohne ſelbſt erkrankt zu ſein, die Bazillen in
ihrem Rachen oder ihrer Naſe beherbergen (Ba
zillenträger).

6. Tatſächlich kann alſo jeder Menſch, ohne daß
man es ihm anſieht, Diphtherieüberträger ſein.

7. Schutz von Mund und Naſe beim Sprechen,
beim Zuſammenſein in geſchloſſenen Räumen,
Bahnen uſw. iſt das wichtigſte Mittel zur Ver
hütung der Tröpcheninfektion.

8. Alſo Hand vorhalten beim Huſten und
Nieſen! Möglichſt Armlänge Abſtand von Er
krankten und Verdächtigen.

9. Wer durch Zuſammenſein mit Diphtherie-
erkrankten oder Bazillenträgern ſich der Gefahr
ausgeſetzt hat, ſelbſt Bazillenträger geworden zu
ſein, ſollte zum Schutz ſeiner en durch
den Arzt bei ſich eine bakteriologiſche Unterſuchung auf Diphtheriebazillen durHiihren

10. Häufiges h Mundſpülen und
Gurgeln (eine Prſerggee Kochſalz auf ein Glas
lauwarmes Waſſer) ſind zu Zeiten des gehäuften
Auftretens von Halskrankheiten beſonders wichtig.

Verbilligte Kartoffeln
Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten macht

ſeine Mitglieder, ſoweit ſie Zuſatzrentenempfänger
ſind, darauf aufmerkſam, daß ſie ſich zwecks Kar
toffellieferung umgehend an die ſtädtiſche Für
ſorgeſtelle, Kl. Steinſtraße 8, auf Zimmer 7, zu
melden haben, da die Beſtellungen bis ſpäteſtens
am 30. September abgegeben ſein müſſen. Alle
übrigen Mitglieder wollen ſich auf der Geſchäfts
ſtelle, Dryanderſtraße 10, melden.

Zunahme der Tuberkuloſeſterblichkeit
in Halle

Trotzdem weitere Einſchränkung der Mittel zur Bekämpfung dieſer geführlichen Volksſeuche

n der Ausſchußſitzung des Halliſchen Tuber
kuloſeverbandes widmete der Vorſitzende, Facharzt
Dr. Blümel, einen Nachruf dem verſtorbenen
Ehrenmitglied des Verbandes, Profeſſor Dr.
Bangert. Dann berichtete der Vorſitzende über
die deutſche Tuberkuloſetagung in Bad
Kiſſingen. Jhre Hauptverhandlungsgegen
tände waren die Ergebniſſe des Gasbruſtver-
fahrens und der Du ter beſtimmter
Berufs und Altersgruppen auf Erkranktſein an

en ee orgeſtelle it ander rſich z die c ührung der Gasbruſt-
behandlung und die Uebernahme der Koſten durch
die Sogialverſicherungen und Gemeinden mit Nach
druck eingeſetzt. Die Erfolge haben ihm recht ge
geben. Die Jnternationale Union
gegen die Tuberkuloſe hat Dr. Blümelzum ordentlichen Mitglied des Ver-

waltungsrates ernannt. die außer
ordentliche Bereicherung, die die Tuberkuloſe-
bekämpfung durch die neue Kinderheilſtätte Harz
gerode der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen
Anhalt gefunden hat, wurde nochmals hingewieſen.

uch der Tuberkuloſefürſorgeſtelle wird dur
die neuen Sparmaßnahmen die Arbeit erhebli
erſchwert. So wurde der ſtädtiſche Zuſchu
gegen 1930 um 40 Prozent geſenkt.

Er iſt prozentual ſchon der geringſte, den eine
Großſtadt für eine Fllpertuloſefarſorgeſene

zahlt.

Es iſt bedauerlich, daß hier an einem Punkte
geſpart wird, der für die Allgemeinheit und für
jeden einzelnen eine ſchwere Gefahr bedeutet.
Wiſſen wir doch, daß wirtſchaftliche Not die Tuber
kuloſeErkrankungs- und Todesziffern ſelbſttätig
ſteigen läßt. Die Erfahrung der fürchterlichen

„Enyelharilt Biere überall



tiKriegs und Jnſlationzzeit iſt noch nicht vergeſſen

Auch in Halle ſind die Todesziffern ſeit 1929
in einem bemerkbaren Ar ffen. Die
bisherige Steigerung beträgt 10 Prozent.

eicht man die der Todesfälle Die angekündigte Verordnung des preußiſchen
die in Wohnungen und Krankenhäuſern im Lauſel Wohlfahrtsminiſterg über die Aufhebung des
der letzten Jahre erfolgt ſind, ſo findet man daß Mjeterſchuges bei Neubauten iſt jetzt beim preu
infolge des See angele h Schwer ſiſchen Steateret eingegengen. Sie unſaht nur
tuberkuloſe in den halliſchen Kranken rn noch einen einzigen der enimmer die Mehrzahl der Todesfälle in den Woh- ianeete Paragrayhen, jolgendermaß a

der Kranken erfolgt z. B. u 3 61,2 äk W Tnt. Dadurch war die m r Kranken Neuba März Faſſungoft vei ſehr e räu hen Verhältniſſen der Verordnungen vom 27. Februar 1931 und
m n, ſich ſchweren A S r bei vom 20. März 1931 tritt am 1. April 1932 außerr See uſetzen. Der Halliſche Tuberkuloſe Kraft.“

i n in den Krankenhäuſerndern ren. Beſonders galten dieſe Beſtrebungen Der Geſamtvorſtand des Landesverbandes

dem Verſuch, die Jſolierſtation des Preußen im Reichsverband Deutſcher
Eliſabeth Krankenhauſes, die noch Mieter proteſtiert in einer len n
immer von Privaten wird, für Tuber die Verordnung des preußiſchen Wohlfahrts-
kulöſe frei zumachen. Bisher leider ohne Erfolg. miniſters, nach der der Mieterſchutz bei Neu
Dieſe Bereitſtellung davauf wies der Vorſitzendeſbau ten am 1. April 1932 außer Kraft tritt.
eingehend hin an der Hand einer eingehenden Sta Durch dieſe neueſten Lockerungsverordnungen
tiſtik iſt deshalb beſonders notwendig, l die v m pas DieZuweiſ huungen von Neubauwohnungen, die von Privaten min h e Tuterruloſe u Hilfe öffentlicher Mittel errichtet worden ſind,

Schwierigkeiten macht. So konnten im vom 1. April 1932 an vom Vermieter beliebigt noch nicht die Hälfte der dringend ar ist werden. Das ſei um ſo unerträg
ver er it angemeſſenen Wohnungen ver- licher, 29 in

werde es um Beträge handelt, die von denZum Schluß wurde über das in den letzten Altbaumietern unter großen Entbehrungen
Jahren eingeführte Behandlung ahren der aufgebracht worden ſind.
Lungentuberkuloſe mit

Die Er ſind in Anſehugtanteneſſes als gut zu bezei r Schwere des Vorſchriften aus der Vorkriegszeit unterſtellt, ob

der Tuberkuloſefürſorgeſtelle Salzgrafen durch die Notverordnung vom

koſtenlos auf Tuberkuloſe unterſucht. Wer bereits ſprechend anerkannt worden

weiſung ſeines Arztes Sprechſtunden werktäglich mit den Länderregierungen über die ſozia
von 9 bis 12 und 3.30 bis 5 Uhr außer Sonn

Aus der mitteldentſchen Wirtſchaſt
abend nachmittags. Anmeldungen im Erdgeſchoß.

Die Anternehmer wollen auch
Fünfzig Prozent bei Friedmann.

Das Bankhaus Friedmann Co., das letzte
etwas tun

Der e der et er Dereinigung hielt eine Beſprechung e Durch halliſche private Bankgeſchäft, das ſeine Zahlung
4 einer Volksſpeiſung ab, durch die reren hat, teilt mit, daß es am Mittwoch ſeinen
die hallrſche Wirtſchaft dazu beitragen will, die Verg eichsvorſchlag dem Gericht eingereicht hat. Das
Lage der halliſchen Erwerbsloſen im Vergleichsangebot ſieht eine 50prozentige Befriedi-
kommenden Winter zu erleichtern. Es wurde lonng aller Gläubiger vor, wobei Betrage bis 100Ah Plan mit allen verfügbaren Mit Pate volle Befriedigung finden en Das
ln zu fördern, zunächſt aber zu verſuchen ihmſürivatvermögen der JInhaber, einſchließlich
einen über den Rahmen der Allgemeinen Arbeit- des Grundſtücks Preußenring 2, wi or Z. g 2, wird zur Befriedi-gebervereinigung hinausgreifenden Unterbau zu gung der Gläubiger zur Verfügung geſtellt

geben. Zu dieſem Zweck ſoll das Ergebnis einer
Die Lehmann Lawinedemnächſt im Zentralausſchuß halliſcher Unterneh

merverbände ſtattfindenden Beſprechung abgewartet
Zahlungseinſtellung der Maſchinenfabrik Taatz.

Die Maſchinenfabrik Alw. Taatz AG., Halle, hat
werden.

Auszahlung der Oktobergehä'ter ſich gezwungen geſehen, ihre Zahlungen einzuſtellen
Nach einem Erlaß des preußiſchen Finanz Sie ſtrebt einen

miniſters iſt die Hälfte der den Beamten uſw. an. Ueber die ber die der zz hören wir,für den Monat Oktober zuſtehenden Dienſt und See Keil e den
Verjorgungsbezüge, ſoweit die Zahlung in bar zu 8 alterſchließung des Baukhanſes!hen Uebet Status, über deſſenleiſten iſt, am 1. Oktober auszuza F. Lehmann ſei. T erweiſungen dürfen nicht vor dem 29. September er Ausſehen noch nichts bekannt iſt, wird der in der
folgen. Beamtenſchecke auf die Oktoberbezüge dürfen nächſten Woche einzuberufenden Gläubigerverſamm-

nicht vor dem 1. Oktober angenommen werden. lung vorgelegt werden. Die hauptſächlich auf
Wegen der Auszahlung der zweiten Oktoberrate Baggerbau eingeſtellte Firma hofft, ihren Betrieb

Aufhebung des Mieterſchutzes bei Neubauten
Die Mieter proteftieren gegen dieſe neueſte Lockerungsverordnung

„doppelſeitigerſ Durch die Verordnung würden die betroffenenſder Mieten einGasbruſtanlage mit Lichtbildern berichtet. Neubaumieter unerwartet den mietrechtlichen zur Senkung der en d elehee

wohl dieſe von der Reirchsre g r nungen T den 53 r r der re ieDezember rung wiederum Laſtenträger zu werden. Der
ſt 1 werden unbemittelte halliſche Einwohner als den jetzigen Zeitver r m wer ent An ſglett 7 r an e

T ind. Die Lockerunz deutſchen Mieter, ſi ammenzuſchließen und fürin ärztlicher Behandlung ſteht, bedarf der Ueber müſſe auch die Verhandlungen der i en die orderungen des Le

e Um lwirken,

16000 mehr als Ende Auguſt.

erichtlichen Vergleichſſtützung, 101 230 Kriſenunterſtützung und 100 303

Jnf ü F e

Der Druck auf den ungsmarkt werde gerade hinſichtlich der Klein
wohnungen noch mehr verſtärkt. Die Ver-
antwortung für die rißer dieſer unſozialen Ver
ordnung müſſe den Urhebern überlaſſen bleiben.

Senkung der Mieten iſt viel
wichtiger

Die Bertreter der Landes und Provinzial
verbände des Bundes Deutſcher Mieter-
vereine, Sitz Dresden, tagten in Dresden, um
zur Lage der Mieter Stellung zu nehmen.

Jm Vordergrund der Verhandlungen ſtand der
Entwurf einem über das ſoziale
r t, hinter den ſich die Vertreter reſtlos
ſtelkten. W Frage der Umgeſtaltung der Auf-
wertungs(Hauszins) Steuer nahmen die Vertreter
die von der ndesleitung der Reichsregierung
unterbreiteten Vorlagen einmütig an. Beſchloſſen
wurde ferner eine

DenKundgebung an die Rieterſchaft tſchlands,
in der gegen die Forderungen des Hausbeſitzes
Stellung genommen wird. Die Mieterſchaft fordere:
Neuregelung der Mietzinsſteuer zur endgültigen Er
faſſung der durch den gemachten Ent
e r e Aufrechterhal-tung des Mieterſchutzes und allgemeine Senkung

ießlich geſetzlicher Maßnahmen
Die deutſche

ieterſchaft lehne es ab, trotz wiederholter War

taltung des Mieterrechtes ungün beein8 ohn

rbandes zu werben und zu

eſche Malzfabrik Reinicke Co., Halle. Der
Aufſichtsrat der Geſellſchaft ſwlägt für das abge
laufene Geſchäftsjahr 5 Prozent Dividende vor (im
Vorjahr 10 Prozent Dividende).

37 Stillegungen in zwei Wochen
In der erſten Septemberhälfte wurden in

Mitteldeutſchland 37 Stillegungen ange
kündigt, durch die noch im Laufe dieſes Monatsrund 6800 Angeſtellte, Arbeiter und Arbeiterinnen
betroffen werden, davon 2000 aus der Metall
1700 aus der Toxtilinduſtrie, 1000 aus dem Berg-
bau und etwa 700 aus der Zigarreninvduſtrie.

Jnsgeſamt waren am 15. September im Bereiche des Landesarbeitsamts Mitteldeutſchland
rund 390 000 Arbeitſuchende oder rund

r n der Geſamtheitder Arbeitſuchenden erhielten Mitte September
119 461 verſicherungsmäßige Arbeitsloſenunter

ter ag ung

A da -4 S J r rMärthendorſtellung im Walhallatheater. Die noch von vor
zwei Jahren beſten 3bekannte Märchengeſellſchaft mit der
reizenden Darſtellerin Erika Graf beginnt am Sonn
abend im Walhallatheater wieder ihr Gaſtſpiel, und zwar
nachmittags 4 Uhr mit „Frau Holle“, Sonntag 2 Uhr mit
„„Hänſel und Gretel“, Montag 4 Uhr mit „Rotkäppchen“.

jund der anli

Durch die ſtädtiſche Tiefbauverwaltung iſt feſt
ſtellt worden, daß in ter Zeit wiederholtigt und ähnliche Abfälle in die Straßen

r äſten eingeführt worden ſind. Eine derartige
vutzung der Straßenſinkkäſten ſtellt einen be
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nachteilige Folgen mit ſi ngt. Hierdurch werden i die Roſtabdeckungen und Anſchluß
leitungen verſtopft, ſo daß m Einſetzen von
Niederſchlägen eine Ueberſchwemmung der Straßen

nden Keller eintreten kann.
Die Beſeitigung der Verſtopfungen verürfacht

gewöhnlich erheblichen Zeitverluſt und außerdem
unnötige Ausgaben für die Stadt. Der Magiſtrat
erläßt deshalb eine Aufforderung, die mißbräuch-
liche Benutzung zu unterlaſſen. e

Die Eisfabrik wächſt emvor
Auf dem Gelände des Städtiſchen Schlacht und

Viehhofes werden gegenwärtig umfangreiche Um
und Erweiterungsbauten vorgenommen. Es ent
ſtehen hier ein neues Maſchinenhaus und eine Eis-
fabrik, die mit einer Tagesproduktion von 2300

entnern die modernſte und größte Eisfabrik in
eutſchland werden dürfte. Das Gebäude der

Fabrik, ein Jombinierter Eiſen, Beton und Klin-
kerbau, iſt bereits im Rohen fertig. Das Gebäude
wird durch Jſolierplatten vor der Sonnenbeſtrah
l geſchützt. Für das gewonnene Ammoniakeiswich ein veſonderer Eislagerraum gebaut.

Schutz der Ernte
Auf Grund einzelner Vorkommniſſe erſucht der

Preußiſche Miniſter des Jnnern in einem Rund
erlaß die Polizeibehörden, dafür zu ſorgen, daß die
auf dem Felde ſtehenden oder ſchon eingeernteten
Feidfrüchte vor dem Zugriff radikaler Elemente ge
chützt werden. Jn den Orten mit ſtaatlicher Poli
zeiverwaltung, in denen der Feld und Flurſchutz
nach dem Regulativ zu den Aufgaben der Gemeinde
polizei gehört, wird die e Poligei die Ge
meindepolizeibeamten hierbei zu unterſtützen haben.
Der Miniſter erſucht, dieſer für die allgemeine

c

merkſamkeit zuzuwenden.
denten

einem Perſonenauto und einem Mo
Der Motorradfahrer trug dabei Verletzungen davon,
die ſeine Zuführung zur Klinik nötig machten

Geſtern mittag ſtießen an der Ecke Magdeburger
Straße und Hagenſtraße ein Laſtauto und ein
Motorradfahrer zuſammen. Der letztere mußte ins
Krankenhaus gebracht werden.

Geſchäftsverktehr.
Am Sonnabend, dem 28. September, überraſcht der

haber des Cafés Freiſchüß“, Herr Hermann Hartung, Halle,
wieder mit einer großzügi en und wertvollen Herbſtdekoration.

Miſftel geſcheut, um ſeinen ejn HeimEr hat keine ebieten, Es ſollte keie
Spingdend. dem 26. September beginnt, zu übe
wird kein Garderobe- und Eintrittsgeld erhoben.
einzelne bei den allbekannten, ſoliden
Stunde wohlfühlen kann. Die über 3
Hauskapelle unter Leitung des Herrn

ihre Wünſche erfüllt bekommen, auch wird

(Siehe Anzeige.) Gäſte rr Hartungdafür ſorgen, ſich jeder wohlfühlt. lſo Lute S e
4Vinzerfeſt nach Cafs „Freiſchütergeht beſonderer Erlaß. weiterführen zu können.

Der Sergomentbandl
Copyright 1928 by Karl Köhler Co., BerlinZehlendorf

23) (Nachdruck verboten.) Der Beamte verzog keine Miene. „Zur rechten
S wan, nicht einen Poliziſten zur Beglei gt W c erre r t
wer n Wer die Polizei wir teinen le e gkW hak am meifken Chaneey,

aß haben, zu ſolchen privaten Zwecken einen BePlss beſtälel 3 e ommt es auf etwas Sachbeſchädigung
„Das laſſen Sie meine Sorge ſein“ ſagte Som Her Beamte lächelte: „Nein. Das iſt man dort

mer erfreut. „Jch bekomme einen Poliziſten.“ ewöhnt. Es iſt auch nicht viel zu beſchädigen. Jch
d „Wenn d der S m r eifrig hezeichne Jhnen da den Mann der etwas wiſſen
an Sen da hr nern Anherten bin e S et en i mitomnen wä
ſelber ſehr neugierig darauf, mir dieſes Haus ein r Selbſt wenn Sie ihn etwas
La hen ausführen ſehen. nn wollen Sie Jhre Der Beamte ging. Parker und Sommer ver

„Sofort. Ich habe keine Zeit gu verlieren. Es er d e gen Sie
e e I Wügen, wenn Sie ſich jetzt ſchon s ſie draußen waren, kraulte den
re wit Wir gehen erſt zum Gouvernement. Kopf. „Na, ſo ganz friedlich wird die Sache da an

Die Beſchaffung eines Polizſten iſt wie geſagt 7 h Her u e via
t en ſich ſofort auf den Sommer wen ihn: we auf jeden

2 r on zioung r s Wege Fall mit. Mich hat die Sache zu ſehr ne-

Er aſſen u te j ü ümit ihm eine Untevredung, die kaum zehn Minuten gert ſt t. lezt noch vurkttreten würde
Dann n auch Parker gebeten, mit in Sie verließen die breiten, europäiſch gebauten

4 mer zu „prrwen. Straßen und wandten ſich dem nördlichen Teil derden dern r 1 Stadt zu. Die Gaſſen wurden enger und

r n, r a i i iSenen a m lich da e r 1 W Man ſah die verſchiedenſten Raſſen
Orte bekannt ſind und man mit Jhnen als bri Lebens ſpiel der S ätiſchem Staatsbürger vorſichtig jehen wird. Um ruch de dee e Pirr Wie
Sie nun an Ort und Stelle unter Schutz zu haben, ander. Bettler kamen ihnen nach rker ver
i d wenn J ſich u er ſcheuchte ſie mit einem Fiuch, der aus dem Wort

aufhält, un r ein Eingeborener. Er i 3 ie e e a er re e efehee, Wwinte und daher ſeinen
ürde, wenn Sie zu dritt erſcheinen. Wenn Sie n der ſchnell einbrechenden Dämmeru nwirnſchen laſſe ich den Beamten gleich kommen, ſie hier und dort ein Licht auftauchen. hen

ihm nötigenfalls vorher Jnſtruktionen halbverſunkenen Häuſern reckten ſich eine Tempel
er Ja ne auf. Daneben die offene Auslage eines überdecktenmöh ch bitte ſehr darum“, ſagte Sommer. „Jch Vafars. Kahle Mauern, die irgendwelche ver

g7 e e e borgenen Höfe umſchloſſen. Kleine Cafés, vor
t e ien ein ſchmaler aber ſehnig und kräf denen Eingeborene kauerten. In dem Maße, wie
ig gebauter Mann mit klugen, du ringenden die Dunkelheit fiel, wurde es ſtiller verſchwiegener,
und ſurchtloſen Augen. „Er verſteht engliſch ſagte ſautloſer und unheimlicher in dieſem Gewirr der
der f. „Sie können ſich mit ihm unterhalten.“ Gaſſen. Sommer gab ſich die erdenklichſte

Sommer nahm den Beamten in eine Ecke und dieſen und jenen Richtungspunkt im Gedächtnis zu
ſprach leiſe und betont mit ihm. Der nn hörte behalten, weil ihm Omars Warnung noch in den
aufmerkſam zu, indem er die halb en Ohren lag.
Augen auf den Boden t hielt. Als ihm alles Neben einem kleinen Gewölbe, das einem un
erklärt worden war, dachte er nach und fragte kenntlichen Zwecke diente, war ein ſchmaler, offener
dann: „Können Sie wütend werden Eingang. Parker ſicherte noch einmal nach allen

inander bewegen. Ein großer Teil desſk

Mühe, aus dem Auslande. Er will alle

ſtanden in der Mitte und vertieften den Eindruck

aus, deſſen Pfoſten einen grellgelben
zeigten.
vergittertes Fenſter a

dienten die beiden vergitterten Fenſter den not
wendigen Beobachtungen. Die gelben, leuchtenden
Pfoſten gaben dem Hauſe ſeinen Namen.

Vor dem Ei
unbeſtimmter Fa
trat ein. Aber wie aus dem Boden g

Beine geſpreizt, unbeweglich mitten in dem ſ

nung hing ein langes Tuch von geſprochen wurde, aber
Parker hob es zur Seite und art, mit welcher der Beſitzer ſeine Erklärungen

t e wachſen gab, ließen in ihm den Wunſch a men, ſichſtand ein brauner, ſehniger Burſche vor ihm. Er dieſes zogrührte den Beſucher nicht an, aber er ſtand, die kurzerhand ſein Taſchenlampe l
Manne ins Geſicht. Der prallte zurück. Er hatte

niedrigen Häuſern umſchloß. Der Boden war mit Yannah, meinen Gärtner, fragen Weißt du jett,
Grün überwuchert. Einige verkümmerte Palmen wer ich bin?“ S

n der Der Beſitzer verneigte e „Jhr ſeid der Herrder unheimlichen, feuchten, drückenden Dunkelheit. vom Gloria. Natürlich
m Hintergrunde befand ſich ein etwas größeres Räume offen. Jhr müßt verſtehen, Hevr,

n trich etwas vorſichtig vin. t vieleechts und links davon war je ein kleines, Menſchen, die neidiſch auf meinen einen Erwerb
r angebracht. Sonſt war, wieſſind und immer Anzeigen gegen mich beim Gou

es in der Dunkelheit ſchien, nur eine einzige kahle, vernement erheben.
nackte Fläche aus Stein vorhanden. enbar nachweiſen können.“

für Euch alle meine

8 gibt ſo

r man hat mir nie etwa

„Das glaube ich“, lachte Parker ſpöttiſch.

i wo rT p verſta nicht,hen die neu demütige

eſicht etwas näher zu betrachten. Er
und leuchtete dem

len Durchgang und verſperrte ihn. Der Manager mandelförmige, etwas verſchleierte und von

und ſagte ſchroff: „Geh weg!“

ihn mit einer kräftigenr ung nach linksan die Wand. Der Durchga

t man es“, ſagte

ie W war frei. „Je ſelbſt prallte, machte er eine unwillkürlicheverſtändlicher man hier auftritt, deſto einfacher] nach dem Gürtel. Sommer blendete rt ine
rker. „Jetzt ſeien Sie beim Laterne ab und faßte die Hand des

machte eine ung ige, befehlende Handbewegung heit und Hinterliſt funkelnde Augen. Das Geſicht
wies verſchiedene Narben auf. Es war bartlos und

Als der Burſche ſich nicht rührte, ſchob Parker ließ alle Züge klar hervortreten.
Als dieſes Licht ſo unvermutet auf ihn ein

n

es mit
Wer etwas vorſichtig. Es gidt hier leicht Hinder nen eiſernen Griff. S er in ſchlich tem

Sie taſteten ſich weiter den dunklen Gang ent energi iſch: „Jch bi ndn Eurem Geſicht ichen De

lang. Da wieder i icht eir ſtand r im W Licht eine habenr ihnen, dieſes Mal aber ſtumm und Der Beſitzer wußte nicht, was er mit dieſem
drohend, ſondern mit freundlichen eimadenden Vorfall anfangen ſollte. Er ſchwankte Vor
Bewegungen. In gebrochenem Engliſch wurden ſie ſicht und Mißtrauen und geſchmei
aufgeſordert, dieſen Raum hier

Schulter hinweg. E
ſeliges,

erichtetes Zi

e
europäiſchem r m rr, das nach der A der deſche und Stühle und dem kleinen Schentiſch ſo warten tat

in der Heimat ſeetwas wie eine Bar vorſtellen ſollte. Ga
äußerſten Ecke ſaß ein Mann in
europäiſchem Angzug.
kauerte ein Weſen

Parker wandte von dieſem Bilde ab und
gab dem Beſitzer in r heimatlichen Dialekt zu
verſtehen, daß er nicht geſonnen ſei, ſich in dieſen
modrigen Keller e „Wenn ich jemand eine
Bar zeigen will, n brauche ich nicht bis zu dir
zu laufen. Dies hier iſt ein berühmter z

bei S deine nerr“, ver e r, „es iſt nichte ſehen. Es ve er du
die

iſſenem,

Hinter dem e

Sommer mußte lachen: „Wirklich wütend oder Seiten dann ging er hindurch. Sommer teauf ehe ihm. Sie kamen in einen Hof, der eine r

betreten.er ſah hinein und Sommer reckte ſich über r nicht vergeſſen.
ter Eitelkeit.

rnen Druck der Hand
ernd wandte er ſich an Parker:

Aber er hatte auch dieſen

eines, arm „Jſt Euer Freund ein ſehr aufgeregter Mann?“
„Er kann ſehr aufgeregt werden“, antwortete
Managger, „beſonders, wenn man ihn zu lange

ch ſagte dir ſchon, daß er in ſeiner
brühmt iſt. Er könnte dir böſe ſein,

wenn du die Geſetze der Höflichkeit verletzen
würdeſt. Dann kann er wütend werden wie ein

mokläufer.“

Di Hinweis tat Wirkuſitzer aus einem S Wchiegt S
kleine Laterne und ging voran, indem er eine ein
ladende Handbewegung machte.

Sie kamen in einen iten, inneren Hof,e on i
wg. Situation“, ſagte Sommer leiſe zu Parker. „Wer

nicht das 8 kennt, der hat es nicht wiez e 5 der hat es mich ab wide
„Das dürfte guch wohl de der Uebung„Das weiß ich beſſer“, ſagte Parker, denn ich ſein. Aber ich vo mar ſchon da iſt.

Du kannſt Gortſetzung folgt.

Volkserrährung bedeutſamen Frage erhöhte Auf

Zuſammenſtoß in der Racht
Jn der letzten Nacht ereignete ſich in der

Richard- nerStraße ein Zuſammenſtoß r chen
torradfahrer

wollen wir
hierbei nicht vergeſſen, denn von dieſer haben ſchon alle

den
miliki

2och
Jenkt
ſchlac

wehr
im R
Waff
Die
gehe
revol

und

trale
Ekki

Es r
keit
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Das neue SBuech: „9m Dijensle der kKommunistischen Terror- Organisation“

Tscheka Arbeit in Deulschland!
in ehemaliger Rommunist Klagt die Zührer der an

Die Wirtſchaftskriſe, die über uns hereingebrochen erinnert in mancher Hinſicht an die furchtbaren Jnflationswirren liti

i anatikewieder wie im Jahre 1923 am Werke, das Elend des Bonn zu vergrößern. bhienateelte und geh ſuchen ſch Lekhregett a
Politik gegenſeitig a n e Meldungen durch die Preſſe, nach denen auch Moskau wieder Morgenlu wittert und die deutſchen Kom-r zu neuen Wahnſinnstaten anſtache h die kommuniſti Führer C g r das Elend unſerer u erneut zu arbeiterſchädlichen

erbrechen auszunutzen, erſcheint im rechten nblick im Parteizentralverlag (J. H. W. Die tz, Berlin) ein Buch des ehemaligen Kommuniſten Walter
Zeutſchel aus Hamburg, der in erſchütternder Weiſe die „Politik“ der Kommuniſtenführer vernichtend d Jn dem Buch werden die ſchweren Sommer-
wochen des Jnflationsjahres 1923 wieder lebendig, der wirtſchaftli uſammenbruch in Deutſchland gibt de k iBoden, auf dem ihre blutige Saat emporſchi t ehe den mehr e e r
Opfer 7 Bomben gelten als atz der
durch ſein Buch, daß die Kommuniſtiſche Partei und ihre F
der Internationale mit Fü

noch heißen oder morgen heißen werden, ſie
ſebenertt 2endee Bericht. Das vorzügl
o niedriger Preis, den alle in ihrem e n

einem Nachwort ſtellt der Verfa nd ti daß diüber die berichtet worden re e vſtr er g feſt, daß die
waren Produkt der Auswegloſigkeit der KPD.“
niſten! Dieſer Ruf muß aufs neue erſchallen, wenn Zeutſchels Buch ſeinen Weg gemacht hat. Wir geben im folgenden einige Proben aus dem Vucy

35 was als „rechis“ bekannt du muckſen. Teddys „Aber iDer „Schklässel der Weltrevolution Popularilät wuchs ins h e e Trans warum da an dieſelbe See Tueh 53 e W
Deutſchland war der Schlüſſel zur Weltrevolulion. Die Linken porkarbeiter, der ſelbſt am Hamburger Aufſtand in keiner Weiſe keil- ihr Konto, aber das andere? Deshalb ſagſt du nichis. Welche

gewannen an Einfluß in der Jnkernationale. Immer offener ſtühle genommen hakte, ſondern häbſch weit vom Schuß geblieben war, Folgen das für dich hat, darüber wirſt du dir wohl im klaren ſein.
ſich das Ekki (Exekutivkomitee der Kommuniftiſchen Jnkernatjonale) wurde als Verkörperung des Hamburger Barrikadenkampfes ge Hans fuhr auf: „Das hat alles der Laden verſchlungen; jeder, der t
auf ſie und ſpielte ſie gegen die Rechten aus. Wollken Brandler und
ſeine Freunde am Ruder bleiben oder wenigſtens nicht völlig unker
den Schlikken geraten, ſo mußten ſie klipp und klar erklären: „Auch
wir ſind für den Aufſtand.“

Und ſie kaken es!
Die Ruſſen forderken daraufhin eingehende Jnformallonen

den Einfluß der Partei auf die Maſſen und über den Stand 7*

terna Füßen getreten und in den Sch
opfer für die KPD., „ein rieſiger Apparat von Volksbetrügern“ iſt, der heute die
und lernt, wie ein klaſſenbewußter Arbeiter Politik n ich t machen kann und darf. Thälmann, Heinz Ne

ausgeſtattete Buch, das m

i Militäriſch durchdachte Pläne werden aufgeſtellt, Kommuniſtenfü ben Befehlfälle auf die Polizei werden durchgeführt, po z T niedergeknüppelt die i r
a nbewegun

rer ſeit ihrer
mutz gezogen haben.

weniger als 160
ereſſe erſchwingen ſollten und können, denn der idee

en“.
Wir Sozialiſten müſſen die Ehre un

feiert, weil er der Hamburger Partei enkftammke. Die „Rechten“
ausgeſpielt, die „Linken“ erhielten die beſtimmende Führung

Die russischen Offiziere Rommen!

Zentrale jagt ihre Anhänger in blutige Kämpfe, die ſinnlound W Der ehemalige Kommuniſt genanf g pfe, die ſinnloſe
beſtätigt uns Sozialdemokraten

xiſtenz die reine rote gar des Sozialismus geſchändet, daß ſie den Gedanken
it Recht ſtellt der einſtige Kommuniſt feſt, daß das Ergebnis aller Arbeiter

Führung dieſer angeblichen Arbeiterpartei hat. Nehmt das Buch zur Hand
umann und wie die Führer der Kommuniſtenſind rückſichtslos entlarvt. Nehmt das u z Hand: „Tſcheka-Arbeit in Deutſchland“ iſt ein auf

eiten 3 iſt ſoeben erſchienen; es koſtet nur eine Mark ein
und materielle Nutzen iſt tauſendmal mehr wert. Jn

D. ſeine Veröffentlichung zwar verleumden wird, aber „die KPD. kann die Tatſachen,
„Die Taten der r 1 entwuchſen nicht dem realen Maſſenwillen der Arbeiterſchaft, ſie

ie rote Fahne des Sozialismus verteidigen. Nieder mit den

perverſe DiesArbeitergroſchen ſind es, die ihr
ich michtlache! Wo haſt du ſie ufgegabelt? Hat ſie nd ren e Ahnung

militäriſchen Vorbereitung. In jener denkwärdigen Sitzung wenige ſeiner weiteren mililäriſchen Ausbildung nach Rußland geſchickt.
2ochen vor dem Okkoberaufſiand gab die von der Rechten geführie Burmeiſter, der ſich weigerte, nach Rußland zu gehen, ließ man vor von der Bewegung, und wer gibt uns die Gewähr, daß ſie nicht
Zenkrale die Erklärung beim Ekki ab: Jawohl, wir können los läufig in Ruhe. Eines Tages im Rovember krat ein Bekannker, der von der Polizei geſchickt iſt. Weißt du, wo Willi ſich augenblicklich
ſchlagen. Wir haben 500 000 Gewehre. Damit ſchlagen wir
wehr ſamk Polizei und faſchiſtiſchen Verbänden. In Thäringen
im Ruhrgebiet ebenſo wie in Berlin verfügen wir über derart
Waffenbeſtände, daß wir dort eine Rote Armee aufſtellen
Die Bevölkerung, und nicht nur die Arbeiterſchaft, wird i
gehen, zum mindeſten aber mit wohlwollender Reukralikät
revolukionären Aufſtand gegenüberftehen. Wir können marſchieren
und werden mit 50 Proz. Sicherheit ſiegen.

Auf Grund dieſes Berichts, den die linken Vertreter in der Jen
trale Du Ekki beſtätigten, wurde der Beſchluß zum Aufſtand vom

Ekki gefaßt. tSie hatten nicht gelogen, die deutſchen Vertreter in Moskan.
Es war ein Plan da und es waren da. Rur eine Kleinig

t

en
jetzt als
er einen wichtigen Vertrauenspoſten äbernehmen wolle. Burmeiſter
wilterie einen Korrumpierungsverſuch und ſchlug rundweg ab. Der
Freund wurde offener, erzählte ihm, daß es ſich um einen illegalen

ſten handle, und zwar unker dem Befehl von ruſſi

„Was für Rufſen ſind das?“ fragte Burmeiſter.
„Das wirſt du ſelbſt ſehen. Ich weiß ja, daß du Teddy und die

anderen nicht riechen kannſt und will dir im Vertrauen ſagen, daß
die Ruſſen ebenſo zu ihnen ſtehen. Du wirſt dich alſo ſchon mit
ihnen vertragen. Uebrigens hält Teddy perſönlich ſehr viel von dir,
und du kuſt ihm bitter unrecht

aufhält? Jch will ihn ſofort herrufen.“

Der Chef der deutschen Tscheka
Im erſten Stock in einer Penſion des Berliner Weſtens öffnete

ihnen ein Mädchen mit weißer Schürze und Haube und führte ſie
in ein großes Zimmer, in dem ſich bereits ſechs Perſonen befanden.
Drei davon kannte Burmeiſter nur zu genau. Es war das Klee
blatk, Teddy, Maxe und Rulh. Teddy hatte ſich ſehr verändert, ſeik
Burmeiſter ihn zuletzt geſehen hakte. Er ging jetzt glatt raſiert, trug

und einen guten Anzug, und war ſichilich bemüht, den

noch genau ſo ſorglos in ihrem Aeußeren
h anſcheinend gelegert er kannte auf den Fingernägein und warf

keit ſtimmke nicht: Es waren ſtatt 500 000 knapp 50 000 Gewehre. Der Sekrelkär war betroffen, eine ſolche direkte Frage halle er den Einkretenden ei üchti Blick Der vierte AA J Zefekl h h a e was er antmarn ſollte und in e e e en v Wer 20 Jahres d le
armbefe de weih i ſeleſt die Die Sache iſt ſehr u Erſcheinung, ftraff in der Haltung und energiſches Geſicht. Es war

Am 22. Oktober 1923, abends gegen 6 Uhr, wurde von der
Hamburger Parteileitung der Alarmbefehl gegeben. Alle Partei
wirkſchaften wurden für Richimitglieder geſperri. Die Konkrolle
wurde beſonders ſcharf gehandhabt. Die geſamte Partei war ver

in. Die Straßen waren ſchwarz von Menſchen wie noch nie, und
c Polizei mußte mit außergewöhnlicher Schärſfe vorgehen,
doch einen weſentlichen Erfolg in der Säuberung der Straßen er

len zu können. De Maſſen ſtanden wie eine Mauer. Für die
arteileitung war es die Alarmierung mit der ungewöhnlichen

Zewegung der Bevölkerung zu erklären. Alles mußte bereitſtehen,
da die Arbeiter ſelbſt ſchon begannen, der Polizei aktiven Widerſtand
nigegenzuſetzen. Aber es hätte einer ſolchen Erklärung
durft. Jeder fühlle, datßz die nächſten Stunden die Enl
heidung bringen konnten über ernſte Dinge. Es war ſehr ruhig in
n Verſammlungen; keine wilden Diskuffionen, nur leiſe unker

iclten ſich die einzelnen Gruppen.

Die Arbeiter wurden belogen!
Da war es, es ging kalſächlich los!
Mit fiebernder Ungeduld erwariele man das Einkreffen der

Vnffen. Die Gruppenführer wurden zu einer Beſprechung beſohlen.
(ls ſie zurückkamen, war die erſte Frage: „Wo bleiben die Ge

wehre?“ Sie beruhigten: „Erſt kurz vor dem Angriff werden die
Sachen aus den Verſtecken geholt und verteill“, und verſchwiegen,
was Hanus, der Barmbecker Führer, ihnen auf der Beſprechung
ſagt hatte. Sie alle waren belogen und betrogen worden von
Parkeileitung. Von den großen Waffenlägern, von denen
immer geredet halte, waren nur die Waffen übriggeblieben.
einzelt bei Genoſſen lagen. Man konnte beſtenfalls 1
Mannſchaft bewaffnen; der Sturm auf die Wachen mußte
Händen unkernommen werden. Hans baule jetzt ganz auf
raſchung der Polizei. Sie würde nicht an
denken und nicht gerüſtet ſein. Und dann konnke man

8
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Z.h
bekanntzugeben, um keine Mukloſigkeit auffommen zu
keine Zeit zum Diskulieren zu geben, ob ein Angriff überhaupt
Zweck hätte. Die Gruppenführer verrieten nichts. Sie nahmen ſich
beſonders die Jüngeren vor, ſlärkten ihre Zuverſicht und gaben ihnen
verhaltungsmaßregeln für den Kampf. Sie waren alte Fronk
ſoldalen und kannten die inneren Hemmungen, die bei den erſten
Schüſſen und kurz vorher auftraken. Sie wußtken, daß alles darauf
ankam, die eigenen Leute in den erſten Augenblicken feſt in
Hand zu behalken.

4

gebaut und nur den Leulken bekannk, die damit direkt zu tun haben.
Du kenuſt ja den Grundſaß: Jeder weiß nur das, was er iul.“

Vnerwüänschte Barrikadenkämpfer
Der Fenkrale jagte das Erſcheinen der Barrikadenkämpfer ge-

hörigen Schreck ein. Es waren wilde Burſchen darunler, die vor
nichts Reſpekt hatten, am allerwenigſten vor den neuen
in der FJentrale. Sie forderten ſtürmiſch Rechenſchaft über die Jſo
lierung des Hamburger Aufftandes und trugen neue Beunruhigung
in die Berliner Organiſakion. Dabei wußke man nicht, was man mit

Pay
lität noch Bewegungsfreiheit gegeben hätten.

J 4
z 28 r

z t S ſ.
J

J

Sokolewſki, der Chef, Organiſator der deutſchen Tſcheka, und wie
Willi früher ruſſiſcher Diviſionsgeneral. Später wurde er allge
meiner bekannt unter dem Namen des „Siegers von Kronſtadk“, da
er bei der Riederwerfung des Kronſtädter Auffiandes ein enkſchei
dendes Kommando inne hatte. Der fünfte war ein kleiner Mann mit
dännem, blondem Schnurrbarkt, den er beſtändig nervös drehte. Das
war André, der Mittelmann zwiſchen den bezirklichen Parkifanen-
organiſationen, und Sokolewfki, ebenfalls Ruſſe. Der ſechfte Mann
hielt ſich beſcheiden im Hinkergrund. Ein ſonſt ſehr aufdringlicher,
aunmaßender junger Menſch von eben 20 Jahren, hielt ihn die Gegen
wart Sokolewſkis in ſeinen Grenzen. Es war Franck, der Chemiker,
ein Student, der bei Ausbruch der ruſſiſchen Revolukion die Chancen
die ſie einem aufgewecklen jungen Burſchen bok, erfaßte, und ſich
ſofort den Bolſchewiſten anſchloß.

Thälmann putscht auch oßne Russen
Die Zentrale befahl und veranlaßte auch noch Terrorakte, als

den Terroriſten, die nakürlich bei der zwieſpälkigen Haltung der
Partei unſicher wurden, beſch wichtige man mit der Erklärung, daß

ſich bei der Ermordung von Spitzeln und Verrälern um Juſtiz-
gegen Gebäude und Menſchenanſammlungen um

zur Auslöfung von Maſſenaktionen handele.
Ging die Sache ſchief, ſo verleugnete die FJenkrale öffentlich die

ſchüttelte die Täter ab und bezeichnete ſie oft genug als
die in gutem Glauben und hohem IJdegalismus gehandelt
vor Verzweiflung über den Verrak der Partei an ihnen

ſelten zuſammenbrachen und ein umfaſſendes Geſtändnis ab

Unkerftützt wurde die Jenkrale in ihrer zwieſpälligen Haltung
durch die Haltung der Exekukive.

Die Handbombe als Kampfmittel
Die Amorganiſierung des geſamlen milikäriſchen Apparakes

machte ſchnelle Forkſchrikke. In wenigen Wochen ſtanden in allen
entſcheidenden Bezirken gut diſziplinierte Formakionen, die ihren
Waffenvorrat durch Ankauf und Enkeignung ſtändig vermehrken.
Das Verkrauensmännerfyſtem klappte vorzüglich. Skändig wurden
Waffenvorräte aufgeſtöbert und von den Partiſanen geſtohlen. Die
Partiſanen ihrerſeits wurden wiederum vom Zenkrum aus einheik

mit Parabellumpiſtolen ausgerüſtet, derſelben Waffe, die die
Sipo trägt und ganz vorzüglich zum Straßenkampf geeignet iſt. Ge
wehre beſaßen die Partiſanen nicht. Jhr eigenkliches Kampfmittel
ſollte aber die Handbombe werden.

7

t

Orel Monate nach Erlaß der Amneſtie waren 50 Prozent der

erwartete er Hauſens Rückkehr. Der Chef wurde weiß wie ehemaligen Zuchthäusler nicht mehr Parteimitglied oder verhiellen

Prandler sollte gehängt werden en W See e e h o rennt Arſ mht w ſnnn Aen ſeggbe
Der Hamburger Aufſtand weckte in der geſamten Kommuni Genoſſe hatte: die Zermürbung der aktiven Elemente in der deutſchen Ar

die Arbeiter kampfbexei
Wut, die Berliner fahndeten nach Brandler, dem alle Schuld bei

de. Mecdlenburg, der Landbezirk, forderte die Berlinerr vier am nächſten Baum aufzuknüpfen. Die Oſtpreußen
drohten ihm das gleiche Schickſal an. wenn er ſich bei ihnen ſehen
ließe. Die Redner der Linken wurden ſtürmiſch umjubell. Alles,

Perverse Wäsche für Arbeitergroschen
n e en geſagt, daß ich nicht mit den beiden zuſammen

beiterſchaft, das gelang den Herrſchern der KPD. in einem Vierkel
Rede m halle wieder die alte bequeme Ruhe man den ſih

wicht mehr vor Leuken zu fürchten, denen die Parkei nicht eine Sache
der guten Zivilverſorgung war. Die waren erledigt; man halle a
an die Wand gedrückt,

25
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Auf Borg und Stottern Kommanisich vettein bei der maustric
Die vnternenmer sollen aie „revolunonäre“ Partei unterstützen

Was iſt den Nuſſenaufträgen Die Redaktion des Hamburger Echo“ iſt in den Die Beſucher verwieſen auf unſere belangiſt s mit e Beſitz eines Rundſchreibens des W der r und glaubten daraus e
„Eine Milliarde Mark Sowfetanſträge zahl ſind weswegen die Reichsbank mit einem be Eiſeninduſtrie Hamburgs gelangt, aus dem ſich er Anſpruch herleiten zu dürfen, daß die Firma ſi

cſe Betriebe ganzer Jnduſtriezweige in Deutſch ſonderen Rediskontkredit in Höhe von 150 Mil e die KPD. induſtrielle Firmen in aller durch Züwendungen an die kommuniſtiſche Par
land exiſtieren nur noch dank der Sowjetunjon. lionen Reichsmark einſpringen mußte gebeten hat, ſich „durch finanzielle Juwendun teizentrale erkenntlich zeige. Als dies rundweg
Rindeſtens 200 000 Arbeiter haben ein ganzes Jahr daß die Ruſſen bei ihten Aufträgen ſo auf gen erkenntlich zu zeigen“. Das Rundſchreiben an abgelehnt wurde, lenkte man ein und bat um eine
Arbeit durch die Sowjetaufträge. Tie Sowjetmaqht, die Preiſe drücken, daß alle Ruſſenaufträge de Hamburger Eiſeninduſtriellen hat folgenden Unterſtüdung für die notleidenden Parteigeneſ
die die Arbeitsloſigkeit im Bereich von 150 Mil als die ſtärkſten Lohndrücker vezeichnet, Bortlant: ſen, die durqh die Reichonothilfe nicht erſaßt wür s
lionen Menſchen aus der Welt geſchafft hat, werden müſſen. Die Forderungen der kommuni „Hamburg, 19. September 1931. den. Als ſie auch damit kein Glück hatten, baten Wo

weithin ſichtbar die Ueberlegen- ſtiſchen Arbeiter Deutſchlands die kommuniſtiſchen An die Mitglieder des Verbandes der Eiſeninduſtrie ſie um einen Anzeigenauftrag für ihre Partei wey
heit der ſozialiſtiſchen Wirtſchaft über den banke Sowjetbehörden der Sowjetmacht ſollten bei ihren Hamburg. haltung und verwieſen auf die r unter dieſe
rotten Kapitalismus Beſtellungen verlangen, daß die Unternehmer d iel Nachdem wir von verſchiedenen Seiten Mittei-- ſtügungen, n r ſen Trot

So jubelte die „Rote Fahne“ in dieſen Tarifü s ne eindolten müßten hat die Sowjet- Mungen erhalten haben Wer den Verſuch der gom ren a in Vianen, dugeſtof der
Tagen; und pflichtgemäß tuteten die Provinz macht ab gelehnt; muniſtiſchen Partei, für Jnſerate unſerer Mitglieds- Abe Ort würden ſie von indu ſchwvblättchen die Siegshymnen nach. Was iſt denn nun 7. daß Rußland durch ſeine Dumping undſfirmen in der kommuniſtiſchen Preſſe zu werben. J n u ſe m Rum aus,
Wahres an dieſem Geſchrei und Geſchreibes Schleuderkonkurreng in Deutſchland halten wir es für notwendig unſere Mitgliedefirſtriener der der den er da eder Blä

hunderttauſende Arbeitsloſe bei den men auf dieſe Vorgänge aufmerkſam zu machen. haf rachung der betreffenden Firmen den i aus:
Wahr iſt: Sekleidungsarbeitern in der Hoolginduſtrie, Pelz Der letzte uns gemeldete Vorfall, der uns für das ten ſie, die Firmen aus beſtimmten Gründen nicht

1. daß Rußland in den Handelsbeziehungen mit induſtrie uſw. ſchafft Vorgehen der Abgeſandten der Kommunfſtiſchenſ nennen zu dürfen ma
Deutſchland erſt an elfter Stelle rangiert und 8. daß Sowjetrußland da, wo es die Möglichkeit Partei typiſch erſcheint, wird uns von der betreffen Der Verband der Eiſeninduſtrie Hamburgs be nim
daß ſelbſt das kleine Holland dreimal ſohhat, geſchäftlich die anderen Völker g eng uſden Mitgliedsfirma folgendermaßen geſchildert: merkt zu dieſem Brief der betreffenden Mitglieds- mit
viel Ware von Deutſchland bezieht, als dieffo ausbeutet, wie die Großkapitaliſten der „Wir erhielten heute von zwei Vertretern der firma, daß er es für erforderlich halte, ſeine Mit T
Sowjetmacht mit 150 Millionen Einwohner ührigen Welt. Siehe die Preiſe des ruſſiſchen Ben kommuniſtiſchen Parteizentrale Hamburg mit Na gliedsfirmen über dieſe Vorgänge zu unterrichten. de

ins, die ſi des Rockefeller- T z men Schröder und Koch (in einem anderen uns ge Das Rundſchreiben iſt unterzeichnet. Verband der n
2. daß das Rußland des Zarismus be-zins, die ſich von jenen des efeller Truſts und men r iſeninduſtrie Hamburg. Gez. Dr. Nietzſche.“ kön:der engliſchholländiſchen Deterding Diktatur in meldeten Fall wird der Name Schmidt genannt) Eiſeninduſtrie rg. Dr.

n Jahre 1308 in ſeiner Linſuyr aukr7 e i p vo r i ch, in dem ſi ei önliche U Dieſes Dokument verbürgt den unwiderlDeutſchland da ſtand, wo die Sowjetmachtſ nichts unterſcheiden. einen Beſuch, in dem ſie um eine perſönliche Un eſes Dokument verbürgt eg wü
bezügſ; 4 terredung mit unſerem Herrn Direktor R. erſuchten. baren Beweis für die ſchändliche Verräterrolle der ſiejetzt im Jahre 1980 bezüglich der Einfuhr von 9. daß die Ruſſen, obgleich die Reichsbank be Die Ausſprache war intereſſant um Jhnen KPD., die bei den Induſtriellen um Gelder LeTeutſchland angekommen iſt; reits mit Ruſſenwechſeln überſchwemmt iſt, noch n we den genug, e3 daß dieſe Ruſſenauftröge auf Borg be- über eine Milliarde Mark an Deutſch gemrtwet's ſchnorrt.

ellt und auf Stottern bezahlt werden. land zu zahlen haben, für die bisher nochJa Aufträge der Sowjetmacht verlangen vier nicht feſtſteht, woher Rußland ſie nehmen ſoll. Es
Jahre Kredit und werden dann in Teilzahlun- ſteht über kurz oder lang zu befürchten, daß Ruß- Die Wgen hoffentlich! bezahlt land erklärt, nicht mehr in Mark zahlen zu eltbörſen unter dem Eindruck der Pfundkriſe

können! e4. daß die ruſſiſchen Aufträge nur dann von zW 5 S e S S 84
Unternehmern akzeptiert werden, wenn das 10. daß die deutſche Einfuhr von Rußland dieden e S Länder und ſogar Ge Ausfuhr nach Rußland immer noch überſteigt.

meinden für die Bezahlung durch die Sowjetmacht! Das iſt die Wahrheit über die Ruſ
bis zu 70 Prozent der geſamten Summe dieſfenaufträge. Und das iſt zugleich auch die
Garantie übernehmen; Wahrheit bezüglich der „Neberlegenheit der ſow

daß die Sowjetwechſel trotz dieſe Garan jetruſſiſchen übrigens nicht ſozialtſtiſchen!
en nicht in den Zahlungskreislauf zu bringen Wirtſchaft über die übrige Welt.

Die Reichspoſt im Fahre 1930
Rückgang im Brief und Paketverkehr. Zunahme im Kraft und

Luſtpoſtbetrieb 3,7 Millionen Rundfunkhörer
Kug'dem Geſchäftsbericht der Reich abgeführt wurden. Jn der J d ep.o ft h le abeglaufene Re A n von 2,71 auf 2,80 Mi e e

geht hervor, daß die Verwaltung trotz der entfallen allein auf das unterirdiſche Telegraphen S
Eriſe den Verkehrsapparat aus und Fernſprechamt 895,7 Millionen. Auf der

bauen und verbe Der Verkehr bei der Paſſivſeite haben ſich die Anleihen um 309 auf
ei e 27 nach in Umfange 459 Millionen erhöht.

die Kriſenwirkungen üren bekommen.ſten wer de SHrumpfang des Der Reichsbahn geht es wenger uerkehrs, der um 15,7 Prozent zurück. Dem Venwaltungsrat der Deutſchen e e
ging, des Telegrammwerkehrs (minus 15.5 Prozent) Reichsbahngeſellſchaft wurde über die S eund des Paketverkehrs (minus 6,2 Progent). Da ba nzielle eng des Unternehmens folgender 233

t vorgelegt:d r Die Emwiclung der Einnahme e es S n war aue h See r rer in eher Zeit le ver Peerr Oben links Die Vertver vöne. Qun Echtz. Die Vöre on Paris Unten linkz: Die
e wurden bei rund 992 360 Konten im Ka r r r Se Brüſſeler Börſe. Unten vrechts: Die Neuyorker Börſe in Wallſtreet.

101, r n. onaten dee 1930 V rpsen r z der ihres einen Rückgang um 120 Millionen Mark Sie Boten geſchioſſen Vörſenfeiertage bis Wochenende
nein m r hat b im Kragen un 55 wenn Wien 178 Bee Der Moteiche Verfal der engiiſgen s e T Je ne hen e Gehen ſanf. Ju, Vergſeig zum Jahre 1929 ift der Ein eung dat a u neuen der Aelt. es nes e h Se s

nahmerückgang noch ſchärfer. Der Perſonen und krepdenartis wirkt. Die Vörſen von Berlin die deutſchen J en er Woche ge r

4 e regeyr er. e. en e v ig wird dazu mitgeteilt: „In dieſer15 t ozent, der Güterve mit 738 Millionen Markſda m tockholm n ſofort n mtlich wird d mitgeteilt: „Jn di5 r Derſow n 4y- e e um 32 Prozent zurückgeblieben. Der te Rück werden der kritiſchen Lage in London den geſamten Woche findet eine Notiz von Wertpapieren und De
542 zw. Vorjahr Unuzr dieſen befanden ſich aber gang der Einnahmen deziffert ſich bis Ende Auguſt Verkehr eingeſtelli. Aber auqh die Vörjen der der piſen an der Berliner Vörſe nicht ſtatt. Der
134 000 Schwerkriegsbeſchädigte und Die S ſe, gegenüber 1930 auf 489 Millionen Mark, g riden Länder, die heute noch üder einen großenſfreie Handel in dieſen Werten iſt nicht zu-
denen die Gebühren u F f 1929 auf 955 Millionen Mark, das ſind 26,9 Pro Goldreichtum verfügen, wie Paris und Neu läſſig. Deviſenkurſe werden in der Reichsbank

i r 7 x 4 Werſhu C eſeget We eng er T r eich york, haben große Kurseinbußen zu verzeichnen. feſtgeſtellt werden.
u s erwa ngen, auszugleichen.Millionen, von denen 115 Millionen an das Reich Z. re n für

in bgemindert worden. 10: Wiin der Unterhaltung und Erneuerungſdern, daß Summen, die zur Wowendung der Folgen e 7
der Bahnanl wurde ſoweit es ſich mitſder Wirtſchaftskriſe notwendig find, für Was die Zeitung bringt. 12: Weiter. I2.05: Allerlei SacheDie Kriſe des Weltkapitalismus einer ebnwngemähigen Sang es W Rüſtungszwede vergeudet werden und er würde da zum Sören und Lachen (S üplatten) 12.55: 7 Litzeichen

Amerikas größter Bankkonzern am Ende. bes vereinbaren ließ. Beſchaffungen und zu beitragen, die F gfecer V Perigta u bismni u platten). .30: Studio.Aufträge an die Jnduſtrie mußten immer wei- Weterne nen“. ine Geſprächsſzene mit Muſik von Marim 7 ter gedroſſelt werden ſo daß nach dem Bor bedingungen für eine nene Regelung der Bruns. II. „Die ar on Andre
e 7 S Stande fur 1931 38 Prozent weniger Be n Kriegsſchulden und Reparationsfrage zu ſchaffen. e Zitler. 15.15: Die Ausfchlachtungsverſuche in der Schweine

maſt. Oberlandwirtſchafftsrat Marx, Dresden. 15.40: Wirt
ſchaftsnachrichten. 16 bis 16.15: Steuerrundfunk. 16.80:werden als i 1929. viete damit die Gelegenheit,gemacht n m Jahre Dem BVölkerdund ſich Konzert. 17.30: Wiſſenſchaſtliche Umſchau. Dr. E. Kurt

Internationale fordert et See et m e tet chließ
Anekdote. Paul Heinrich Gehly, Köln. 18.25: Engliſh. 18.50:

r rbeite il i birge. lt idkunz, Mü 19:üſtungsſtillſtand den Milttarismus geopfert werden. Die 2 er d ne d hen den n z
Ländern dahin 19.30: Tänze der Nationen. as Leipziger Rundfunkorcheſter.klaſſe werde ihren Einfluß in allen n durch 21: Wie gelangt die deutſche herein an den

Gute Vorarbeit für die Abrüſtungs ausüben, daß der Rüſtungswaffenſtillſtand Auslandsmarkt. Voigt, Glauchau. 21.10: Wir wiſſen nicht
e geführt werde. weiter. Wege der Menſchheit in Geſprächen von Dr. Arnokonferenz Schirokauer. 21.50: JuliusKlengel-Stunde. 22.15: Nachrich
mee einRüſtungsfeierzabee See e e eeeeene Kommt

t t 2
j:

2
Paris eine der 3. Kommiſſion der Völkerbundsverſamm Freitag: 5.45: Zeit und Werier. 6.80: Funkgymnaſtik. An

Beſprechung hatten, haben an den Völkerbund u en am Mittwoch auf Antrag des engli ehe en L eet des Veliner do. n er
Telegramm gerichtet, in dem ſie im Namen des ſchen Vertreters hinſichtlich der Einlegung eines ſehniſſe auf i Fahrt s an von Friedrigs-

5 Ab .35: achr 8Vorſtandes der Jnternationale die Durchführung Rüſtungsfeierjahres beſchloſſen, die an der e Schall dlattenkon ert: Luſtiges Anuerlei“ An
eines Rüſtungwaffenſtillſtandes verlangen rüſtungskonfereng teilnehmenden Regierungen um ſsliehendz Wetter 12.55. Seitzeichen. 13.89. Nachrichten.

Jn dem Telegramm heißt es, daß die Annghme W ren zu e e e ne n e x S n en
di atürli wegs Hauptfrage mber e mi Ulri eiſchach. Himmelskunde mer der Rüſtun nen. Regierungen ſollen zugleich mitteilen, unter anſahen Wietein. Kurd Kihbaner. 1930. Nachmittags

A. P. Giannini, gen vorgreifen ſolle, die die Konferenz im nächſten welchen Umſtänden ſie an einem Rüſtungsfeierjahr e n r. r eahen2 nzmer. Der itsmarkt in derder de geneigt e e e er e e frenehmen wen e e e. We Wien tBankkonzerns T ſie frillſtand würde eine für den Erfolg der Konferenz e e enmit ſeinen beiden öhnen aus m t c äre en. Er würde ge n e aften r n Se e i en e e e u un rogra mee ebeſchließen mußte. Die Transamerica Corpo venz dadu illuſoriſch zu machen, daß ſie ages- und Sportnachrichten (D). 21.10: „Ein Leben inration ſoll in der Zeit von Julianfang bis jetzt onfe Auſoriich z t Leipzig Verſen“. Eine Dichtung für Muſik von Anton Schnack. Tpeinen Verluſt von einer Milliarde ar er. vor ihrem Beginn zu übertriebenen 520. Ferlgveingſit Auſglieſynde Fridtenzertl(gh eher Wir Tages nd Eportaachrichten Vanach:uf litten haben. Rüſtungen ſchreiten. Er würde ferner verhin (eduree 53 bis 8.30: vrettalge kfälle im Haus Abendunterhaltung.



r h
des „Volksdlatt: Drucaufträgen, Berichten Buchhandinng.

Annahme von KAbonnemenetc.
gedem das Seine
Der Kleiſterpudding des „M.

Man tut dem Merſeburger Blättchen, ge-
nannt „Merſeburger Tageblatt“, zuviel Ehre an,
wenn man ſich auch nur gelegentlich einmal mit
dieſer ſchwarzweißroten Zeitungstante beſchäftigt.
Trotzdem zwei Drittel der ganzen Zeitung Seiten
der halliſchen „SaaleZeitung“ ſind, reicht die
ſchwache Kraft des örtlichen Berichterſtatters nicht
aus, den kärglichen Reſt des freien Platzes in dem
Blättchen mit ſeiner ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit
auszufüllen.

Aber warum ſoll man eine Sache einfach
machen, wenn es umſtändlich auch geht. Man
nimmt eben Scheere und Kleiſtertopf und ſchneidet
mit „teutſchem Mut“ ſich die Mitgliederverſamm-
W der SPD. heraus, ſetzt hie und da ein paar
troſtloſe literariſche Floskeln hinein und glaubt
damit, bei ſeinen Leſern Eindruck ſchinden zu
können. Wenn die paar ſelbſtgeſchriebenen Sätze
trotz ihrer Wortverdrehung einen Sinn hätten,
würden wir die Verantwortung auf uns nehmen,
ſie unſeren Leſern zu unterbreiten. Aber unſere
Deſer verlangen kräftige ſebſtgefertigte Haus-
mannskoſt und keinen Kleiſterpudding.

Unſere Mitgliederverſammlungen ſind regel
mäßig von weit über 200 Mitgliedern r
Wenn wir für dieſes eine Mal wegen anderweitiger
Beſetzung des Saales das größte Zimmer nehmen
mußten, ſo bewies doch die Tatſache daß die SPD.
am Orte ſo feſtgefügt zuſammenſteht, d eine
ſpykere Anzahl von Mitgliedern in den Gängen
tehen mußten. Das werden diejenigen Mitglieder
der Wirtſchaftspartei beſtätigen müſſen, die aus
Verſehen (da ſie im Nebenzimmer iagten) in

Verſammlungsraum gelangten nd bei
nahe „hängen er wären. Jm übrigen iſtdas gang chreibſel im „Tageblättchen“ über
unſere itgliederverſammlung ein ſchleimiges
Buhlen um die Gunſt des Genoſſen Daniel als
Bürgermeiſter. Noch übler iſt die Sorge um das
„heimiſche Bürgertum“, da zwiſchen den Zeilen
nur zu deutlich die Sucht nach wirtſchaftlichen
Vorteilen herausſchillert.

Eins wollen wir dem eiſterhaften Bericht
erſtatter des Merſeburger Tageblättchens auf ſeinen
Lebensweg mitgeben: Wir verlangen im geiſtigen
Meinungskampf, daß tüchtige geiſtige Streiter ſich
uns entgegenſtellen.

Der geſtörte Kindernachmittag

S rintag etwas über ein Dutze inderchen zun. Emmi Schleicher las pol.
che Geſchichten vor, und das ganze nannte man

einen Nachmittag des rtakusbundes“. Man
war heldiſch vevolutionär, bis die e kam und
P Emmi Schleicher ernſten Geſichts bat, mit zur

kommen. Sie ſich mit der unangemel
deten tung dieſer Veranſtaltung des toßes
gegen die Notverordnung vom 38. i
vergangen. Frau Schleicher ging, Frau Koenen
S dam herbei und übernahm das Kommando.

tie nutzte die Gelegenheit gleich zu einer kleinen

nern eieH. wurde auch

lieder ſi Frau Koenen vonver izei gur Wache komplimentiert. Das

ö ich t Il die beidee e Halle m

agraphen Genüge c Koenen quittierte
dieſes Urteil mit dem „Rufe“ (war es einer?) „ein
bürgerliches Klaſſenurteil gegen Proletarierinnen“.
(iſt ſie eine?), obwohl ihr und Frau Schleicher Be
währungsfriſt zugebilligt wurde.

Preiſe der Fremdenvorſtellungen

zu en n ängnis, damit den Pa
n

e

des Stadttheaters Halle in der Spielzeit 1931/32. terradf

ür die Fremdenvorſtellungen der Spielzeit
1931/32 ſind die Preiſe der Theaterkarten bedeutend
herabgeſetzt. Sie ſtellen ſich wie folgt: Vorbühnen-
laube unten 3,60 Mk. 1. aube
3,60 Mk., 1. Ringlaube 8,30 1. Ring undel 8 Mk Sperrſitz 2,70 Mk. 1. Platz 2,25 Mk.

2. Platz 1,80 Mk. 2. t r 1,80 Mk.,2. Ri Hinterreihen 0,75 Mk., 2. Ring letzte Reihen
0,45 Mk., 3. Ring 1,20 Mk., Oberring 0,45
Man wird zugeben müſſen, daß bei dieſer Preis

war peinlich genau. Sie verurteilte beide geſtellung auch unter den heutigen Verhältniſſen es
4

III. Nachtrag
zur Betriebsordnung für den ſtädtiſchen Schlachthof

in Merſeburg a. S. vom 23. März 1926
II. 2746/25

Punkt 1.
Punkt I Abſatz 1 B 2 erhält folgende Faſſung:
Vom 1. Oktober bis 31. März am Montag und

Dienstag von 7 bis 16 Uhr, am Mittwoch und
ger h von 8 bis 15 Uhr, am Freitag von
8 bis 12 Uhr und am Sonnabend von 8 bis 113
Uhr.

Punkt 2.
K Dieſer Nachtrag tritt am 1. Oktober 1931 in

raft.
Merſeburg, den 15. September 1931.

VI. S. 78/31 Der Magiſtrat.
Oeffentliche Jmpfungen

finden im Oktober 1931 für die Erſtimpflinge im
Geſundheitsamt (Verwaltungsgebäude III, Chriſti
anenſtraße) durch den Stadtarzt, Herrn Dr. Beer,
tatt.f Der Eingang zum Impflokal iſt von der Moeſtel

ſtraße aus. nterſtellung der Kinderwagen im
m der Säuglingsfürſorgeſtelle.mpfpflichtig ſind alle im Jahre 1930 und u
früher geborenen aber noch nicht geimpften Kinder.
Weiterhin können zur Jnrſurg alle 1930 und im
Frühjahr 1931 wegen Krankheit oder aus anderen
Gründen zurückgeſtellten bzw. ohne Erfolg ge-
impften Kinder vorgeſtellt werden.

Die Anmeldung der in Frage kommenden Kinder
iſt bei der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung, Rathaus
am Markt, Zimmer 19, in der Zeit vom 25. bis
30. September 1931 zu bewirken, wo der genaue
Zeitpunkt bekanntgegeben wird.

Merſeburg, den 21. September 1931.
P. I. 144/31. Die ſtädt. Polizeiverwaltung.

Aushang der izeiverordnung vomhaug 15. 1931.

Amklliche Bekanntmachungen der Stadt Merſe

leiſchwaren,
ruſtentieren

ushang des Abdrucks vie
verordnung nicht durchgeführt war. Der Abdruck
iſt von jedem einſchlägigen Geſchäfte und Betriebe
an einer in die Augen fallenden Stelle in deutlich

t re w.ir weiſen hiermit auf dieſe Beſtimmugenaueſten Beachtung hin. Von der D J

wird die u ſich in nächſter Zeitüberzeugen und bei Nichtbefolgung den Zuwider
handelnden mit Geldſtrafe belegen.

Für die Befolgung dieſer Vorſchriften ſind neben
dem Unternehmer oder Jnhaber auch die Leiter der
Betriebe verantwortlich.

Merſeburg, den 16. September 1931.
P. I. --/31. Die ſtädt. Polizeiverwaltung.

Zutritt zum Kühlhaus im ſtädtiſchen Schlachthof.
Das Kühlhaus iſt vom 1. Oktober 1931 bi

31. März 1932 geöffnet:
Werktags: 7—-8 Uhr, 12--18 Uhr, 16--16.30

hr.
Sonntags: 9.30--10 Uhr.
Merſeburg, den 18. September 1931.
VI. S. 78/31 Der Magiſtrat.

Das ſtädtiſche Volk an der Saale iſt am
15. September 1931 geſ en worden.

Merſeburg, den 22. September 1931.
IV. D. 414/7. Der Magiſtrat.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4.
reitag, den 25. September 1931, von 15 bis

162 Uhr Verkauf.
Donnerstag, den 1. Oktober 1931, von 10 bisBei den in der letzten Zeit wiederholt vorgenommenen Kontrollen der hieſigen Fleiſcher, Fleiſch

SZum Kochen S MAGG
E. Fieischbrühe

1125 Uhr Annahme.
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Böcking in Bad Liebenwerda iſt zum

g F. TILITD
Berufsgenoſſenſchaftzuméchutze der Großagrarier

weiten Kreiſen möglich ſein ſollte, die Fremden
vorſtellungen zu beſuchen, zumal für die Fahrt
Sonntagskarten von der Reichsbahn aus
gegeben werden.

Winterarbeit des Volkscho
Arbeiter Mund der Raſſe,ſingendes der fiebernden Zeit

Schon des öfteren wußten wir von der Tätigkeit
unſerer Volkschöre zu berichten. Trotz aller Not
leiſten ſie intenſivſte Arbeit am Kulturgut, am
ergeſans. Bei den meiſten Veranſtaltungen ſind
die Sänger ſtarke Stützen, ohne die meiſt das ganze
Programm fällt. So e in Merſeburg. Am
3. Oktober ſtellen ſie ihre Kraft in den Dienſt der
e ſie wirken am e n zum Be
fe sjugendtreffen mit. Am 15. November ſtellen
ie ſich für den r des Gewerkſchafts
und Kulturkartells zur Verfügung.

Mit einem eigenen Konzert
tritt der Volkschor am 11. Oktober wieder in die
Oeffentlichkeit. Das Konzert findet wieder in der
Albrecht-DürerSchule ſtatt. Den Höhepunkt dieſes
Konzertabends ſoll die Darbietung des Chorwerkes
„Freie Erde“ von Viktor Kordo bilden. Ge
meinſam mit Max Barthel, dem deutſchen Ar-
beiterdichter, ſchuf der Wiener Viktor Kordo
dieſes Muſikwerk für gemiſchten Chor, Orcheſter,
Einzelſprecher und Solotenor. Mit einfachſten
Mitteln iſt hier ein gut angelegtes, in ſeiner künſt
leriſchen Steigerung wohldurchdachtes Werk ge
ſchaffen worden, das ſich in ſeinen Höhepunkten von
außerordentlicher Wirkſamkeit erweiſt. Orcheſtrale
Zwiſchenſpiele verbinden die einzelnen Geſänge zu
einem tiefempfundenen Ganzen. Mit dem „An dem
Strom der Mutter Wolga“ wird der Zyklus eröff-
net, bekannte und unbekannte revolutionäre Volks
Chrs folgen, mit dem Chor aus der Oper „Boris

odonow“ (unterlegter Text von M. Barthel) erreicht er ſeinen Höhepuntt und Abſchluß.

Jm erſten Teil des Programms ſind Brahms
„Zigeunerlieder“ vorgeſehen ſowie drei Sologeſänge
von Schubert. Das halliſche Sinfonieorcheſter und

Erich Wagner wirken mit. Leitung
Leo Schönbach.

Es iſt ſehr zu hoffen, daß dieſes wertvolle
Konzert eine kräftige Unterſtützung findet.

Motorrad gegen Handwagen
Geſtern nachmi gegen 385 Uhr fuhr auf der

Weißenfelſer uſſee am Chauſſeehaus ein Mo
uf einen n auf, der von

einer Frau geſchoben un i Männern gezogenrau wurde erheblich verletzt und von

einem Perſonenkraftwagen in das Merſeburger
Krankenhaus eingeliefert. Die Schuldfrage konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden; die Ermittlungen ſind
noch im Gange.

gkegierungsperſonalien
Oberregierungs und forſtrat Titz e bei der Re

gierung in Kaſſel iſt zum rforſtmeiſter ernannt
und zum 1. April 1932 die Stelle des Oberforſt-
meiſters und Mitdirektors der Abteilung für Do
mänen und Forſten bei der Regierung in Merſe
burg übe en worden. Der jerige Stelleninhaber,
Oberforſtmeiſter Becker, tritt am 30. März 1932 in
den tand. Der Oberförſter Forſtmeiſter
e in Falkenberg tritt am 30. Septem

r 1931 in den Ruheſtand. a
rat ernannt und ab 1. Oktober 1931 mit der Kreis-
arztſtelle in Bad Liebenwerda beliehen worden. Der
Rektorin Frau Maria Nicklas in BerlinSpan
dau iſt ab 1. Oktober 1931 die auftragsweiſe Ver
waltung des Schulaufſichtsbezirks Halle Land
übert worden. Der rſekvetärNitzſche iſt mit dem 1. Oktober 1931 zum Kaſ-
ſierer der Regierung Merſeburg ernannt
worden. Polizeihauptmann Gottſchalk bei der
Schutzpolizei in Weißenfels tritt am 1. Oktober
1931 in den Ruheſtand.
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Ammendorf. Zu den kleinen Machthabern im
großen Staate, die als Körperſchaften des öffent
lichen Rechts mit beſonderen Rechten verſehen ſind,

ören die verſchiedenſten Berufsgenoſſen
chaften. Eine derjenigen, die ihre Rechte in
anz beſonderer Weiſe wahrnimmt, ſcheint dieLandwir chaftliche Berufsgenoſſenſchaft mit dem

Sitz in Merſeburg zu ſein. Erregen ſchon die
Satzungen dieſer Genoſſenſchaft mit ihren Kreuz
worträtſel Paragraphen das Erſtaunen der Mit

ieder, dann müſſen die Steuermanieren dieſer
noſſenſchaft noch mehr Erſtaunen hervorrufen.

Einige Beiſpiele: W v e
Beitr ei ſind alle Grundſtü is eViertel e. f Darüber hinaus verlangt man

von Pächtern über ein Viertel Morgen den Betrag
von 7,80 Mk. Und nun kommt das Erſtaunliche:
Der Beitrag nimmt mit der Größe des Grund
tücks nicht etwa zu, ſondern ab, ſo daß einWſrer oder Pächter eines 10 Morgen großen

Grundſtücks etwa 2,50 Mk. zahlt. Nach Adam
Rieſe müßte da etwas anderes herauskommen.

Wie ſich das praktiſch t
bewei die uns zugegangenen werdene ächter, die von der Gemeinde Ammendorf
kleine Wieſenparzellen von noch nicht einem halben

Im MWaſchkeſſel verbrüht
in der Waſchküche

Bäen ine u0 n 7r ach. Der e e Jſechsjährige Mädchen ſtürzten in des t e nbe

Waſſer. Der zehnjährige Bruder, der auf die
der Kinder war, zog beideus. Beide wurde ſofort ins Merſeburger

Krankenhaus geſchafft, wo der Junge ſeinen Ver
Segen erlag. Auch um das Mädchen iſt man in

Schkeuditz. AOK. finanziert Woh
nungsbau. Der Vorſtand der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe Schkeuditz hat ſich bereit erklärt,
der Stadtgemeinde zur Fortſetzung des Wohnungs
baues ein Darlehn von 85 000 Mk. bei 7prozen
tiger Verzinſung zur Verfügung zu ſtellen. Die
ſtädtiſchen Körperſchaften werden demnächſt über
die Aufnahme dieſes Darlehns Beſchluß faſſen.

Benuditz. Ein ungetreuer Kutſcher. Ein
Gutsbeſitzer beauftragte ſeinen mit der
Abholung von Futtertrebern und händigte ihm auch
das Kaufgeld aus. Der Kutſcher ließ jedoch das
Fuhrwerk auf der Landſtraße ſtehen und flüchtete
mit dem Gelde. Das Fuhrwerk konnte dem Guts

ſitzer durch die i wieder zugeſtellt werden,
während der Kutſcher bisher nicht aufzufinden war.

T Cuerfurt
Feige gekniffen

Großwangen. Am vergangenen Sonnabend
fand im Gemeindegaſthof eine öffentliche Ver
ſammlung der Sozialdemokratiſchen Partei ſtatt.Die Verſomminn wies einen ſehr guten Beſuch

auf, ſo daß viele keine Sitzgelegenheit mehr fanden.
Wie üblich geworden, ſo hatte ſich auch in dieſer
Verſammlung ein Teil Kommuniſten von Nebra
eingefunden, um die Verſammlung zu ſtören.
Dieſes Vorhaben iſt aber vereitelt worden. Der
Referent, Genoſſe Brauer (Querfurt), riß den
Kommuniſten die Larve vom Geſicht, als ſie ver
ſuchten, mit dummen Zwiſchenrufen die Ver
ſammlung zu ſtören. Dieſe Abrechnung war den
Kommuniſten fatal. Jn der Diskuſſion ſprach der
KPD.Stadtverordnete Höhne (Naumburg). Jhm
wurden 30 Minuten Redezeit gewährt. Der
Redner, der ſich einen beſonders geſchulten Mar
xiſten nannte, mußte unumwunden die Ausfüh-
rungen unterſtreichen. Als die Redezeit abgelaufen
war und er für Sowjetrußand noch eine Lanze

brochen hatte, bat er um weitere Redezeit.
bermals konnte der Redner 10 Minuten ſprechen

unter der Bedingung, daß er den Saal nicht ver
läßt, bevor der Referent ſein Schlußwort beendet
hat. Trotzdem der KPD.-Mann feierlich die Er
klärung abgegeben hatte, bis zum Schluß in der
Verſammlung zu bleiben, verließ er nach 40 Mi
nuten langer Redezeit mit einigen KPD. Leuten
von Nebra den Saal. Dieſes feige Kneifen ver
r Vte allgemeine Empörung in der Verſamm
ung.

Mücheln. Jahrmarkt. Der diesjährige
Herbſtjahrmarkt findet in Mücheln am Sonntag,
dem 27., und Montag, dem 28. September d. J.,
ſtatt.

Mücheln. Die Stromgeldeinziehung
für den Monat Auguſt erfolgt am Donnerstag, dem
24., und Freitag, dem 25. September, im „Rats
keller“ von 9 bis 13 Uhr und 15 vis 18 Uhr in der
bisher üblichen Weiſe.

Stöbnitz. Da die Gemeindevertretung
die Einführung der Bürgerſteuer abgelehnt hatte,
hat nunmehr der Regierungspräſident durch den
n die Einführung der Bürgerſteuer
(nach dem tze der Notverordnung) angeordnet.

Morgen Größe gepachtet n. Pachtpreis fürjede Parzelle etwa 6 bis 7 r Die Gemeinde be

zahlt an die Berufsgenoſſenſchaft als „Groß-
agrarier“ pro Morgen etwa 1 Mk. Darüber hinaus
verlangt aber die Genoſſenſchaft beſonders noch von
jedem einzelnen kleinen Pächter einen Bei-
trag, deſſen Mindeſtſumme nach den Statuten
8 bis 12 Mk. beträgt. Welches gilt denn überhaupt?
8 Mk. oder 12 Mk.?

Alſo, Bei r enſchaft höhero m der us.
Hier müßte ſich die Gemeinde als Steuerein

treiber für dieſe Genoſſenſchaft ganz entſchieden
dagegen wehren, zumal die Großagrarier dem

nüber äußerſt ſchonend behandelt werden.
ndernfalls wird kein Menſch in den nächſten

Jahren von der Gemeinde ein Stück Wieſe pach-
ten, die mit derartigen Steuern belaſtet ſind.

Raunitz. Großer Beutezu einerDiebesbande. Mit großem Erfolg haben
Diebe bei dem Gaſtwirt und Kaufmann R. „ge
arbeitet“. Sie erbeuteten eine große Menge Kolo
nialwaren und nahmen außerdem aus dem Kon
fektionslager noch über hundert Anzüge mit. Es
wird angenommen, daß das Diebesgut mit einem

naite
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mit dieſem Beſchädigten aus; will er nicht immer

Auto zgeſchafft worden iſt.
fehlt bisher jede Spur.

Scheune zum zweiten Male
eingeäſchert. Die mit großen Erntevorräten
gefüllte une des Gutsbeſitzers Wegeleben wurde
durch einen Brand vernichtet. Bereits im vorigen

ahre war dem Gutsbeſitzer die Scheune abgebrannt.
r entſtandene Schaden iſt recht beträchtlich.

Areis Defitascſt
Delfitas c Ftucit)

Neuer Spaltungsverſuch
der RGDO.

Die kommuniſtiſche „Arbeiterpoli-
t i k“ ſchreibt:

Delitzſch. Kaum hat die RGO. bei den Bau
avbeitern eine Abfuhr bekommen, ſo ſucht ſie ſich
ein neues Arbeitsgebiet. Diesmal ſind es die Nah
rungs- und Getränkearbeiter, insbeſondere die in
der Schokoladenfabrik Böhme Beſchäftigten. Verteilt
man dort ein Flugblatt, in dem in ſkandalöſer Art
und Weiſe die Belegſchaft aufgefordert wird, mit dem
freigewerkſchaftlichen Betriebsrat Schluß zu machen.
Keiner dieſer verantwortungsloſen Geſellen kennt
die Tätigkeit und den Kampf, den gerade der P.
gewerkſchaftliche Betriebsrat in der Schokoladen
fabrik zu führen hat. Keiner von ihnen weiß, was
für Schwierigkeiten hinſichtlich der Organiſation bei
vielen dort beſchäftigten Frauen und Mädchen vor-
handen ſind. Statt hier die Kampfkraft der Gewerk
ſchaften und des Betriebsrats zu ſtärken, wird nach
dem üblichen Muſter der KPD. und RGO. Zer-
ſetzungsarbeit geleiſtet. Das iſt offener Hilfsdienſt
für den Kapitalismus.

füſenmßburg
E. N. N. verleumden

Jn welch verantwortungsloſer Weiſe die E. N. N.
Vertreter der Arbeiterbewegung durch den Schmutz
ziehen, zeigt draſtiſch der Artikel „Konſum-
verein und Politik“ in Nr. 220 vom Sonn-
abend, dem 19. September. Wenn ſich die E. N. N.
etwa damit reinwaſchen wollen, daß ſie dieſe Notiz
dem nationalſozialiſtiſchen Organ für den Gau
Halle Merſeburg entnahmen, ſo iſt das nicht ſtich
haltig. Man darf nicht einfach das dümmſte Zeug
ſchreiben bzw. abſchreiben, ohne ſich vorher zu ver
gewiſſert zu haben, was wahr daran iſt.

Daß in dem Grundſtück der Genoſſenſchaft in der
Brunnerſtraße ein hundertprozentiger Kriegsbe-
ſchädigter wohnt, trifft zu. Aber wie ſieht es

noch, trotz ſeiner Beſchädigung, den „ſtarken
Mann ſpielen. Wir brauchen nur an dieSchlägerei mit dem ſtädtiſchen Vollziehungsbeamten

zu erinnern, weiter an das Auftreten im Kontor
der Genoſſenſchaft, als er die dort Anweſenden mit
Lumpen, Stromer, Schwindler titulierte und zu-
letzt mit dem Stocke drohte. Weiter hat er ganz
willkürlich die Miete um 12 Mk. monatlich ge
kürzt und ſämtliche Mieter aufgehetzt, dasſelbe
zu tun.
bewohnern gegenüber ſo, daß man durchaus ver-
ſtehen kann, wenn die anderen Mieter aus
ziehen wollen, ſolange er im Hauſe wohnt.

un kommt wieder die gehäſſige Schreibweiſe
der E.N.N. zum Vorſchein, indem ſie einfach
ſchreiben, weil der Kriegsbeſchädigte ein Nazi-
mann iſt, deswegen hätte ihm der Konſum-
bonze Zinnitz die Wohnung gekündigt. Erſtens hat
der Genoſſe Zinnitz nicht allein die Befegnis zu
kündigen und zum anderen liegen hier doch ganz
andere Motive zugrunde. Wenn der be-
treffende Mieter ſich im Hauſe ſo beweggt hätte, wie
es einem anſtändigen Mieter zukommt und auch
ſeine Miete ordnungsgemäß bezahlt hätte, wäre
z Verwaltung gar nicht eingefallen, ihm zu kün-

igen.
Wenn nun die E. N. N. der Sache wieder einen

politiſchen Anſtrich geben, ſo kennzeichnet dies
draſtiſch die geiſtige Einſtellung der Leiter dieſes
Blattes. Bei Jnſeratenaufgabe ſind alle dieſe
Korporationen gern geſehen, ſie werden dann dafür
von ihrem Gelde im redaktionellen Teil durch die
Goſſe geſchleift.

Schließung des Eilenburger
Lyzeums

Das hieſige Lyzeum wird ein Opfer der ſehr
ſchwierigen Verhältniſſe. Es wird zum 1. April
des nächſten Jahres abgebaut und die Schülerinnen
auf das Realgymnaſium übernommen, deſſen
Lehrplan dem des Lyzeums bereits ſeit längerer
Zeit angepaßt iſt.

Areis Fchweimnitsa
Hohe Be'ohnungen für Ermittlung

von Brandſtiftern
Jeſſen. Um die Ermittlung der Brandſtifter

im weſtlichen Teile des Kreiſes Schweinitz zu be-
ſchleunigen, hat jetzt die Feuerſozietät für die
Provinz Sachſen zwei hohe Belohnungen ausge
ſetzt: 600 Mk. für die Ermittlung der Brandſtifter
auf dem Anweſen des Landwirts Louis Krüger in

Von den Dieben

So iſt auch ſein Verhalten den Haus T

Der Betriebsunfall auf dem Wege
zur Arbeitsſtelle

„Arbeitnehmer, welche durch einen Betriebs
unfall länger als 14 Tage arbeitsunfähig werden,
erhalten eine beſtimmte Entſchädigung.“ u
Beſtimmung enthält der Manteltarif für das Na
rungsmittelgewerbe. Durch die bekannte Novelle
zur Reichsverſicherungsordnung wurde der
„Betriebsunfall“ auch auf Unfälle auf dem Wege
von und zur Arbeitsſtelle ausgedehnt. Daraus er-

aben ſich dann zwiſchen den beiden Tarifkontra-henten über die Auslegung obiger Beſtimmung

Streitigkeiten. Jn Kwur wurde zwecks Klärungdieſer Frage eine Klage eingereicht und dieſe vor

das Reichsarbeitsgericht gebracht. Dieſes
entſchied zugunſten der Arbeitnehmer wie folgt:

Der Begriff „Betriebsunfall“ in obiger Beſtimmung ſei ſo auszulegen, daß auch Unan

welche auf dem Wege von und zur Arbeitsſtelle
erlitten werden, darunter fallen.

Dieſe Entſcheidung paßte natürlich den Arbeit-
gebern nicht. Als nun der Arbeiter P., beſchäftigt
bei der „Milka“ in Pratau, auf dem Wege
zur Arbeitsſtelle einen Unfall erlitt und ſpäter
eine w. v a auf Grund obiger Tarifbeſtim-
mung und der Entſcheidung des Reichsarbeits-
gerichts verlangte, wurde die Zahlung verweigert
und er auf den Klageweg verwieſen. Dadurch ſoll
eine neue, natürlich entgegengeſetzte Entſcheidung
herbeigeführt werden. Das Arbeits gericht
Wittenberg beſchloß in der Vorverhandlung
im Juli durch Vernehmung aller bei Abſchluß und
Aenderung des Manteltarifs Beteiligten den Willen
der Parteien bei Abfaſſung obiger Beſtimmung
feſtzuſtellen. Die ſchriftlichen Ausſagen wurden in
der jetzigen Verhandlung verleſen: Die Vertreter
der Arbeitgeber gaben zum Ausdruck obige Be
ſtimmung ſei erſt nach langem Hin und Her im
Tarif aufgenommen. Es ſei dabei unter Anfüh-

Vor dem Arbeitsrichter
der Maſchine oder am Werkzeug geſprochen worden.
Die Arbeitnehmervertreter wieſen darauf hin, daß
die Verhandlungen 1921 und 1924 geführt ſeien.

nfolge der vergangenen langen zum il ſehr
ewegten Zeit könnten genaue Einzelheiten nicht

angegeben werden. Da nach ihrer damaligen An
ſicht für die h des iffs „Betriebsunfall“ ſelbſtverſtändlich die Verſicherungsordnung
maßgebend ſein ſollte, hätten ſie gar keine Veran
laſſung gehabt, über die Auslegung dieſes Begriffs
u debattieren. Nachdem nun Die Novelle zur
eichsverſicherungsordnung die Unfälle auf dem

a von und zur Arbeitsſtelle mit unter Betrièebs-
unfälle gerechnet haben will, gelte dieſe Ausdeh
nung auch für obige Tarifbeſtimmung. Die münd-
lichen Ausführungen hatten dieſelbe Baſis.

Das Gericht wies jedoch die Klage ab und filhrte
aus: Der Tarifvertrag ſei vor Erſcheinen der
Novelle zur Reichsverſicherungsordnung geſchloſſen.
Auch bei Neuabfaſſung des Tarifs im Jahre 1924
ſei eine Aenderung nicht erfolgt. Die Arbeitneh-
mervertreter wußten, daß eine erweiterte Aus-
legung im Sinne der jetzigen Reichsverſicherungs
ordnung auf den Widerſtand der Arbeitgeber ge

obiger Tarifbeſtimmungen Gründe gehabt, die mit
der jetzigen Auslegung des Begriffs „Betriebs-
unfall“ nicht übereinſtimmen. Da ſich dieſe Ent
ſcheidung im Gegenſatz der Auffaſſung des Reichs
arbeitsgerichts befinde, ſei die Berufung als zu
läſſig erklärt worden.

Wir ſind geſpannt, ob ſich die weiteren Jn-
ſtanzen der Auffaſſung des hieſigen Arbeitsgerichts
anſchließen werden. Unſeres Erachtens wäre es
Sache der Arbeitgebervertreter bei den letzten
Tarifverhandlungen geweſen, eine Aenderung der
tariflichen Betriebsunfallbeſtimmung zu beantra-
gen. Wenn ſie das verſäumt haben, müſſen ſie
nun auch die Folgen tragen. Wir glauben, daß
das Landesarbeitsgericht ſich auf unſeren Stand-

rung von Beiſpielen nur von Unfällen direkt an

für die Ermittlung der Brandſtifter auf dem
Rittergut Grauwinkel bei Schönewalde, wo einige
Stallgebäude den Flammen zum Opfer fielen, und
man vermutet, daß der Streik der Arbeiter im
vorigen Jahre erſt jetzt böſe Folgen gehabt hat.
Die Landfäger ſind weiterhin angeſtrengt mit der
Verfolgung gewiſſer Spuren beſchäftigt, und man
darf annehmen, daß es in Bälde gelingen wird,
weitere Brandſtifter zu überführen.

r

Erwerbsloſenziffer ſteigt
Annaburg. Die Zahl der Erwerbsloſen iſt im

punkt ſtellen wird.

demokratiſchen Geſinnung verſuchte man ihn durch
die regktionäre Bürokratie einen Strick zu drehen,
was aber glänzend daneben gelang.

re s Lieber e o
Kreis konferenz der SPD.

10 n r eben in irre
e eſehlen. SPD., Unte

gen, was zurückzuführen iſt, daß ein
Teil von ern, Jewaren, entlaſſen worden ſind n

ger, die augenblicklich bei den Oberförſtereien be
ſchäftigt ſind, mit den Arbeiten zu Ende ſind, wird
auch hier wie in anderen Ortſchaften die Zaht der
Arbeitsloſen ſehr groß ſein. Die Gemeinde
körperſchaft verſucht auch hier, um die größte Not

kommenden Winter abzuwenden, ein großzügiges

werk ſoll freiwillig ſein und wird hoffentlich
reichlich unterſtützt.

Bürgermeiſter Veidler verklagt
ſeinen Beigeordneten wegen „vorſätzlicher Beſeiti

gung einer Urkunde“.

Der Beigeordnete der Stadt Belgern,
Schuhmachermeiſter Kreiſel wurde vom Bürger-
meiſter angezeigt, am 3. Juli 1931 eine Urkunde,
die einem Beamten amtlich übergeben worden
war, vorſätzlich bei Seite geſchafft zu haben ndem
er einen von ihm dem r überſandten
Brief, der über den Urlaub des Bürgermeiſters
Mitteilungen enthielt, dem Senator Höke, dem der
Brief vom Bürgermeiſter zur Kenntnisnahme
übergeben war, aus der Hand nahm, einſteckte und
nicht wieder herausgab. Die Anklagebehörde erhob
Anklage wegen Vergehen gegen den S 133 des
Strafgeſetzbuches. Hierzu iſt zunächſt zu bemerken,
daß der Beigeordnete Kreiſel dem Bürgermeiſter
ſeit langem ein Dorn im Auge iſt und er
glaubte, durch dieſen Vorfall K. auf Grund eines
Gerichtsurteils von ſeiner Tätigkeit zu verdrängen.
Bei der Verhandlung beſtritt K. mit aller Ent-
ſchiedenheit den amtlichen Charakter des an den
Bürgermeiſter gerichteten Schreibens, ſondern be
hauptete, daß es ſich hier um ein rein privates
Schreiben handele. Der Vertreter der Staats
anwaltſchaft beanragte 25 Mk. Geldſtrafe, während
das Gericht den Angeklagten freiſprach. Die
Urteilsbegründung ſagt u. a., daß der Tatbeſtand
des S 133 zwar vorliege, aber daß der Angeklagte
in gutem Glauben gehandelt habe. Dieſer
Prozeß hätte wahrſcheinlich nicht ſtattgefunden.
wenn der Beigeordnete Kreiſel, wie die anderen

Gehmen, wo während der Dreſcharbeiten Stall und
Scheune niederbrannten, und 1000 Mk. Belohnung

Magiſtratsmitglieder in dieſer Körperſchaft, nur
Statiſt geweſen wäre. Mit ſeiner aufrechten

Laufe der e Woche erheblich geſtie-

ſten Monat noch eine große Zahl Wohlfahrtsempfän

von den Erwerbsloſen und ihren Angehörigen im F

Hilfswerk durchzuführen. Das geplante Hilfs- geſamte Reinertrag des

v 4 armee

Die Arbeiterwohlfahrt des Lä
tet am Sonnabend, dem 26. September, 8 r, im
Volkshausſaale Bockwitz einen großen Wohltätig
keitsa mit buntem Programm. Not in den
Familien hilfsbedürftiger Arbeiter zu lindern, hat
ſich die Arbeiterwohlfahrt zum Ziele geſetzt. Der

bends kommt dieſem
guten Zwecke zugute. Alle Organiſationen der
Arbeiterſchaft werden zur tatkräftigen Unter-
ſtützung aufgerufen. Ein Maſſenbeſuch muß vor
aller ffentlichkeit

Wirtſchaftskriſe. Gleichzeitig rvereine zeigen, ſie endlich erkannt haben, wie
notwendig engſte Zuſammenarbeit gerade heute iſt!

ſtoßen wäre. Die Parteien hätten zur Abfaſſung e.

aller l erkrone a

enr St S S
ns veranſtal pünktlich erſcheinen

zeigen, daß ſich der organi ihrer heutigen Morgenausgabe z
ſierte Arbeiter ſolidariſch fühlt mit den Opfern der wehren in rö

ſollen alle Arbeiter keh
an tätten der putſchlüſternen Elemente befänden

im

jahre. Ein ſchöner Erfolg, den wir beſtrebt ſind
noch zu vergrößern.“

Hille beſiegt den We'kmeiſter
Auf de e n geh zig-Lindenau wurde

td der „Preis der ipzig“ auszetragen.ille ne e Krewer, Möller, Medendeet und

Sportamtſche Gerammmachungen.

S. Bezie? 9chluß der Kacrſpel hinoewieſen Letzte Meldung am
September. Die Geſchäftsſtunden finden jetzt nur voh

e er n Lochau hat r zu hinte iS W Spiel mit Teutſchenthal Der Verein Raßnitz hat
4 Mk. geld zu hinterlegen für Schixi. Fahrgeld im pieln Kayna ſowie gegen Schalſtadt Die t
di zum 12. Oktoder in der Geſchäftsſtelle hinterlegt ſein,

andernfalls r erfolgen m. Jch weiſe nochmals darauf hin, für die 3. und 4. Gruppe zum 27. Sep
temder Spielverbot beſteht, die Vereine beteiligen ſich ge
ſhloſfen in Wanztleben. Den Vereinsſpielleitern zur
Kenntnis, daß das 4. Quartal der Kopfſteuer fällig iſt, a
euch nicht erſt mahnen, wir brauchen dringend Geld, tut au
ihr eure Pfliht!

6. Bezirk (Handball). rn den 30. September in
t i d 11 b ö e.wonoene Siehtiten von Otto aſe Obmann.

6. irk. ugend bewegung. Sonntag, den27 eher ihr vormittags Sadet im Voilkspork
(Zimmer 9) eine Jugendleiter konferenz aller Be
zrksvereine ſtatt. Jch erwarte, daß alle Sparten und Ver-
einsjugendleiter re ſt o s vertreten ſind, da ſehr wichtige
Angelegenheiten erledigt werden müſſen. m
und egenoſſen, erſcheint zahlreich zu dieſer Konferenz zum
weiteren Aufbau unſerer Jugendbewegung. Parole für den27. September für hege ichen ladtet: „Auf zur

ndkonferenz im VoSee geren ne Teicha 85. Bezirksjugendleiter.
Bezirk ellente). Sonntag, den 27. September, findetm a Bezirkswerbeveranſtaltung ſtatt. dazu

werden noch einige Spielmannszüge benötigt, welche Sonntag,
mittags 1 u am Ort müſſen. Vor allem die 3. un4. Gruppe m ffen ſich reſtlos daran beteiligen. Hen nicke.

Kreis, S. irk verdba, Sonnabend, den 27. Sept.,19 v in v im „Bürgergarten“ Schiedsrichter-
lehrgang. Es haben alle Schiedsrichter zu

ſedsrichterkarten zur Kontrolle mitbringen i
zu entſenden: Gräfenhainichen 83, Roitzſch 8. Rei

banner Bitterfeld 1, Delitzſch 8, Petersroda 2.
ſuche ich die eine der 2.
verireten zu ſein.

greis Bezirk w. Jeder Berein iſt verpiidte T der am i ktober in Pſ. hainichen ſtatt
findenden Veziristechnikerſtunde je einen Trommler und Flöter

e eeieee edie gar rig We et
nnt,en Hintigen. Die Teilnehmer haben ſich für den Jrbe A it und efährer Schlußge diffet i net beanmgenest. Thormann.

8. Bezirk (Handball). I je le am

Obmann.

ando). 6 hna I Reichsbanner Bitte

i II U 14ten. enGarnseh 27
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Wolfen I 9 Uhre ben ar

8. (Handbal). Berichterſtattung.e e em

m

h 53.
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Letzte Nachrichten
Vor einem neuen Heimwehr

putſch?
Wien, 24. September. (Eig. Drahtb)

Die Wiener Arbeiter Zeitung“ uptet inr Heim
erſteiermark und Oberöſterreich Vor

en zu einem neuen Putſch treffen. Die

Hüttenwerk Donawitz und im Bexgwerk
Wir erwarten, daß jeder Verein es ſeinen Mit Seegraben der Alpinen Montan-Geſell
gliedern zur Pflicht macht, dieſen Abend mit ſeinen beiden Werken befänden ſich

Partei, Gewerkſchaft llager, durch die 3000 Arbeiter der AlpinenAngehörigen zu beſuchen.
roße Waffen-

Genoſſenſchaft, Sportbewegung, Sängerſchaft und Montan- Geſellſchaft ohne weiteres bewaffnet wer
Arbeiterwohlfahrt gehören unlösbar zuſammen.

Sport umd piel
Finmiſche Radſportmeiſterſchaften

Die in Porvoo ſtat
der Radfahrer des finniſ

1 Kilometer V.
lometer Mäkela 15 Min. 59,6 Sek.; neue Bundes

ar n raert 100 KilometerJ. Nurmi (Parvoo) 3 Stunden 1454 Minuten.

Olymp Auswirkung
Der Leiter der Wiener Handballſpieler des Ar

beiter-Turn.- und Sportbundes reibt:

ar. re ceedewirkt ſich vorteilhaft für unſere Spi ng

d cmerkliches Anſteigen der iel ufeſtſtellbar. Jn t95 Mannſchaften in der Serie (Meiſterſchaft), dar
unter 26 Mannſchaften der Gewerkſchaftsjugend.
Das iſt beinahe ein Drittel mehr als im Vor

klektr. Oefen

77 7 7

S

Rundfunkgeräte
klektr. Heiz- und Kochgeräte
Massage Apparate

„furniculus“

Zentralheizungen

o guawoeaee

e AEG
Bern üm Fisenbeton

Hallesche Röhremvwerke H. G., alle (Saale), Fernsprecher 26903

ſocſ ung ſarſſfe Tamir
kſeltrische Küchenherde

„lampyr“-Siaudsauget

Die japaniſcheundenen Meiſterſchaften] ihre Truppen in a
n Arbeiterſportbundes auf Tſcharbin und

(TuL.) brachten eterke de Bahnrennen den Rückmarſch antreten.
Forſtröm 1 Min. 31,1 Sek; 10 Ki werden. Befetzt bleibt ausſchließlich die ſüdman

„Die Genofſinnen und Genoſſen, kauihren hervorragenden Spielen den Geſchäften. die bei uns eder

ien allein ſpielen nunmehr Wirt

e e

ert und zuverfässig

den könnten. Man plane auf dieſe Weiſe Leoben
zu erobern.

Einlenken Fapans?
Tokio, 24. September. (Eig. Drahtb.)

hat angeordnet, daß
churei den Vormar
ſofort einſtellen und

Auch Kiren ſoll geräumt
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Fernſehen in die Rähe
Bei Manfred von Ardenne im

Arbeit der Funkpioniere

Debut in drei Jahren.
In der Vorausſage des Datums, an dem zum

erſtennial offiziell ein regelrechtes Programm
ferngeſehen werden kann, iſt man heute vorſich-
tiger geworden. Es wird wohl noch etwa drei
V dauern, bis Technik und Organiſation zumDe ut bereit ſein werden. Vorderhand bemüht
man ſich, die einzelnen Syſteme zu vervollkomm
nen. Da iſt das Syſtem von Telefunken-
Karolus, das des Engländers Baird, das
des Ungarn Mihaly, das des Berliners Ar
denne. Das Biard- und MihalySyſtem beruht
auf der ſogenannten Nipkowſchen Scheibe, einer
runden, im Sender und Empfänger ſynchron ro-
tierenden Platte mit iralig angeordneten
Löchern, die das geſendete Bild in einzelne Punkte
zerlegen.

genann mechaniſch arbeie uhngeAlle drei zuerſt
tenden me
ne n rt einenFitigen Um aller Empfangsgeräte er

fordern würden.
Von Ardennes Syſtem arbeitet ohne mecha-

niſch bewegte Teile mit der Braunſchen Röhre,
einem langen, gläſernen, gasgefüllten Kolben,
deſſen breites oberes Ende weiß mattiert iſt und
als Bildfläche in das Vildfenſter des Empfänger
gehäuſes eingebaut wird. Ein glühender Kathoden
draht erzeugt einen feinen Strahl, der mit großer
Geſchwindigkeit das Bildformat beſtreicht und
damit auf dem Fluoreſxenzſchirm das Bild ent-
ſtehen läßt. Das geſchieht ſo, daß die vom Sender
übertragene Spannung die Jntenſität des Strahles
entſprechend der jeweiligen Bildſtruktur ſteuert.

10 000 bis 15 000 Bildpunkte.
Man weiß, daß die Qualität eines Fernſeh-

bildes von der Zahl der Bildpunkte abhängt, aus
denen es zuſammengeſetzt wird. Heute kann man

ſchon mit z 000 r r ren n neiner die ein gutes Fernſehen gewährleiſtet.Die c en Schw riciten des Fernſehens ſind

damit zu einem großen Teile überwunden. Aller-
dings muß es nun möglich ſein, die im Optimum
erreichte Zahl von 10000 bis 15 000 Bildpunkten
zur ſtändigen Norm bei drahtloſer Uebertragung
zu machen. Höhere W m Laboratorium
anzuſtreben, hätte heute keinen praktiſchen Wert,
weil hierzu noch keine e die Allgemeinheit brauch
bare Art der drahtloſen Uebertragung bekannt
war.

t Ulitrakurze Wellen.
Welche Wellen ſind nun für Bild-Fernſendun-

3 geeignet. Es hat ſich, insbeſondere durch die
beiten Telefunkens,

langen Wellen (400 9000 Wieter) noch die
ſie v (10 bis 100 Meter), ſondern aus
ſchließlich die ultrakurzen Wellen (unter 10 Meter)
für den Fernſeher in Betracht kommen. Alle andern
Wellenmengen leiden unter Störungserſcheinungen,die beim Soren nicht ins Gewicht fallen, wohl

aber beim Sehen. Die von Profeſſor Eſau er-
ſchloſſenen ultrakurzen Wellen, ihrer Art nach ganz
verfchieden von den kurzen und langen, haben nur
einen ſehr kleinen Radius; ſie bedecken nur den
Bereich des optiſchen Lichts. Aber ſelbſt dieſe
Ultrakurzwellen ſind nicht in der Lage, die Fre-
quenzbänder zu übertragen, die bei e feinen
Bildzerlegungen entſtehen. Echoerſcheinungen
machen eine Uebertragung von mehr als 10 000
bis 15 000 Bildpunkten bei 20 bis 25 Bildern pro
Sekunde unmöglich.

Jeder Stadt ihren Sender.
In der Praxis wird das Fernſehen alſo wohl

in der Art vor ſich gehen, daß jede größere Stadt
und jeder Landkreis nach Möglichkeit einen eigenen
Sender bekommt. Der Radius dieſes Senders, der
am beſten auf einem Hochhaus oder einem ähnlich
hoch gelegenen Punkt aufgebaut wird, iſt nicht
größer als das menſchliche Blickfeld bei klarſtem
Wetter, nämlich etwa 25 Kilometer.

Jede Stadt kann damit auch ihr eigenes, lokal
intereſſierendes m F

die Bewohner von T. alſo mit Ereignis Berichten
verſchonen, die nur für die Stadt Y. Bedeutung
haben. Die ſchwierigen techniſchen Fragen der
Fernſehſendung werden von Telefunken intenſiv
bearbeitet, während die RadioAG. Loewe ſich zu
ſammen mit v. Ardenne um die Konſtruktion ein
facher, leicht bedienbarer und erſchwinglicher Ge
räte mit Kathodenſtrahlröhren Der Labo-
ratoriumstyp ſtellt ſich als großer Kaſten mit einemBildfenſter und einigen Drebtnopfen dar. Er

ſchwerend wirkt, daß am Empfänger keine Rück
koppelung angewendet werden darf. Die Rück-
koppelung würde die Schärfe des Bildes im
Augenblick zerſtören. Die nder müſſer daher ſo

ellt, daß weder die

Laboratorium Neues von der

ſtark ſein, daß man ohne dieſen vom Hörfunk hergewohnten e auskommt. f re
Keine direkten Uebertragungen?

Was wird uns nun der Fernſeher zeigen? Die
direkte Uebertragung von Szenen auf der Straße,
dem Sportplatz oder gar dem Theater iſt deshalb
nannt unmöglich, weil bei feinen Bildzerlegungen

ie Lichtverhältniſſe des natürlichen Tageslichtes
bei weitem nicht ausreichen. Man wird deshalb
vorderhand auf Sendung gleichzeitig ſich abſpielen
der Ereigniſſe verzichten müſſen und den Tonfilm
als Mittler wählen. Jm Senderaum läuft dann
ein Tonfilmapparat
dem Tonſender verbunden iſt. Für aktuelle Be
richte braucht dies nicht einmal einen großen Zeit
verluſt zu bedeuten.

Soweit das
nicht auf derbeſchränkt, wird man wohl dazu übergehen,

unterhaltende Tonfilme zu ſender
Hier erhebt ſich die große Frage, ob damit nicht
das Todesurteil über das Kino geſprochen werden
wird. Das Theater, der Konzertſaal hat lange
nicht ſo ſehr unter der Konkurrenz des Rundfunks
gelitten, wie man früher vielleicht erwartet hatte;

Empfindende ausſchlaggebend. Aber der Fernſeher
hat ja nur eine ebenſo „tote“ Maſchine zu ver
drängen, den Tonfilm, den er freilich nur an
Billigkeit, nicht an optiſcher Qualität übertreffen
wird. Aber das ſind Fragen, für deren Beant
Prd wir wohl noch ein paar Jahre Zeit haben
werden.

Durch einen
Berlin- Mitte

der mit dem Bildſender und G

der lebendige Eindruck iſt eben für viele künſtleriſch be

Prozeß vor dem Arbeitsgericht
wurden die Zuſtände bei der

völlig zugrunde rtſchafteten evangeliſchen
Bauſpargeſellſchaft evaheim in intereſſanter
Weiſe beleuchtet. Ein Herr Röſe, der Leiter der

tung der Devaheim und der Deu
zag, hatte den Konkursverwalter wegen unbe
rechtigter tloſer Entlaſſung ve t. Am
9. Oktober ſoll die Verhandlung zum Urteil ge
führt werden.

VBaDer Klä einenüber 20 000 C
und bereits 5000 Mk. eingezahlt.

r Zahlungseinſtellung ließ ſich
ruch vorausſah, ſeinRöſe, der den

uthaben zurü n. Der wurde von
Generaldirektor Jeppel ge ichnet. Als
nach dem Zuſammenbruch die Treuhänder von dem
Vorfall erfuhren, wurde Röſe trotz ſeines bis
r eäende unkündbaren Vertrages friſtlos ent

ſſen.
Um die Angelegenheit llen, wurden verſchiedene Zeugen vernommen. We zeigte ſich, daß

ger Swr ag de r Saute. rr aus, erVeranla des früheren nene
tor Cremer eigentlich nur gemeinſam mit dem

Jnneren Miſſion meiſter Möller geichnungs
vechtigt geweſen ſei. Herr Möller wäre jedoch

kein einziges Mal im Hauſe erſchienen.
Jn Wirklichkeit wurden alſo ſämtliche Schecks
nur von Jeppel und einem anderen Ange

ſtellten gegengezeichnet.
Herr Jeppel meinte weiter, daß er dem

in Guthaben deshalb
tte, weil ein neuer

äger

ne weiteres zuvü t
rei- Millionen Kredit der

S

e e S uEin eigenartiger Zuſammenſtoß ereignete ſichbeim Landen in ein Auto, der Wagen a vö

digt. Trotzdem kam durch glück

Aus ſeltſamer e und auf r
Art verübte ein 32jähriges Mädchen, das angeb
lich Hilde Winkler heißt, und aus einer Dres
dener Arztfamilie ſtammt, Selbſtmord an ein
re Stelle in der Gemeinde Sennel bei

ielefeld. Um die ſechſte Abendſtunde hörte
ein junger Waldarbeiter Schreien einer Frauen
ſtimme. Die Laute waren ſo r daß er
zunächſt nicht wagte ihnen nach ugehen. Erſt
nach einiger Zeit and er Leute, die mit ihm ge
meinſam dem unheimlichen Schreien folgten und
ſchließlich zu einer Stelle kamen, wo

eine Frau in furchtbarem Zuſtand am Boden lag,
Außer ihren Schuhen und Strüm fen waren ihre
Kleider völlig verbrannt und ihr Körper mit
ſchweren Brandwunden über und über bedeckt.
Sie war bei vollem Verſtand und gab zunächſt an,
daß bei der Pilzſuche ein Mann von hinten an ſie
herangeſchlichen ſei, ihre Kleider mit Spirxitus
übergoſſen und angezündet habe. Die Frau
wurde auf ſchnellſtem ins Krankenhaus ge
ſchafft, wo ſie noch einmal von der Kriminal
polizei vernommen wurde. Sie blieb
ihrer Darſtellung, mußte dann aberder mit der Sige trauten Mordkommiſſion,
die in ihrem Handtäſchchen einen Zettel mit der

Begegnung zweier
Weltberühmtheiten

lin trifft Gandhi inCharlie Thayin T ndhi
Jn der Wohnung eines Arztes

im Oſten von London fand die
Begegnung von Leuten ſtatt,
deren Namen te die chen.
Welt kennt und nennt. rlie
Chaplin, e Geſtal es Tenſahe Glends

talter nund Gandhi, der Vorkämpfer für
i m in

ſeiner indiſ at, trafenzuſammen und unterhielten ſich,
während Tauſende von Londonern
wor der Tür des Hauſes dareuf
warteten, die beiden
Männer zu Geſicht zu

d

Flugzeug raſt in ein Auto

in MediSaujon (Frankreich). Ein Flugzeug ſauſte
14.

Die lebende Fackel
Grauenerregender Selbſtmord eines Mädchens

Devaheim Zuſtände
Einzelheiten aus einem chriſtlich geleiteten Unternehmen

Danatbank unter Vorausſetzung der Bü chaft der
nneren Miſſion in Ausſicht geſtanden hätte!
rner kam zur Sprache, daß der Kläger einem

Vertreter der Deuzag für ein Geſchäft, das über
haupt nie zuſtande gekommen iſt, eine große Pro
viſion r hat. Es handelt ſich um die nur
proviſoriſch, aber niemals praktiſch erfolgte Ein
zahlung von 1 200 000 Mk. eines Grafen Malt-
ahn. r pel beſtätigt, daß es bei der Depa

m und der Deuzag ta chli üblich geweſen ſei,
roviſionen ſchon beim Abſchluß eines Geſchä

und vor der eigentlichen Effektuierung an

Raubmord in Dortmund

Jn einem Hauſe in Dortmund wurden der
59jährige Ingenieur Mofſer, ſeine Frau und ſeine
Schwiegermutter tot aufgefunden; die Leichen wie
ſen grauenvolle Stichverletzungen auf und waren
mit Pfeffer beſtrent. Die Wohnung iſt vollkommen
durchwühlt. U. a. fehlen Schmuckſtücke und eine
wertvolle Briefmarkenſammlung aus dem Beſitz der

Familie. Auf die Ergreifung des Raubmörders,
der ſich bei der Tat ſtark mit Blut beſudelt haben
muß, wurden 1000 Mk. Belohnung ausgeſetzt.

83 Menſchen ſtandrechtlich er häng
In der Ortſchaft Agnadulee in Staate Tabaſeo

wurden 85 Einwohner im Zuſammenhang mit der
Lynchung des Ortsbürgermeiſters ſtandrechtlich er
hängt. Die Hinrichtung erfolgte auf Anordnung
des Staatsgouverneurs.

en.

um, das Flu t wurd beſchäBufan Auge ſ wurde ſchwer beſchä

zu n.

Aufſchrift: „Spiritus, Benzin, Petroleum, Streich
hölzer“ vorfa zugeben,

ſich it Spiritus begoſſen undde ſe R

Sie habe zunächſt keine Schmerzen geſpürt, dann
aber doch ſchreien müſſen. ſag zu ihrem un
heilvollen Entſchluß ſei ſen, daß ihre Mutter
ihr die weitere Arbeit in der Heilsarmee unter
agt habe. Kurz nach ihrer Vernehmung iſt die
unglückliche ihren ſchweren Verletzungen erlegen.

Tod beim Mittageſſen
Jn einem Dorfe bei Le Mans brach am

Mittwoch die Decke des Erdgeſchoſſes eines Bauern
gehöftes zuſammen. 50 Zentner Weizen, die auf
dem Boden lagerten, ſtürzten in die Küche, in der
die Familie gerade beim Eſſen ſaß. Der Bauer
und eine ſeiner Töchter wurden getötet; ſeine Frau
und die beiden anderen Töchter wurden ſchwer
verletzt.

Wegener Expedition
Das Grönlandſchiff Hans Egede“ traf geſtern

vormittag aus Grönland in Kopenhagen ein. An
Bord befanden ſich der Teilnehmer an der
Wegener-Erpedition, Geologe Dr. Sorge und
der Meteorologe Dr. Georgi aus Hamburg. Die
Forſcher hatten Mitte Auguſt die Station Eis-
mitte auf dem Grönlandeis verlaſſen. Die Sta
tion iſt nicht mehr beſetzt. Die 14 übrigen Teil-
nehmer der Expedition befinden ſich in Kamarajuk
und werden mit „Hans Egede“ oder „Disko“ im
Laufe des Herbſt zurückkehren.

Die beiden Wiſſenſchafter gaben nach ihrer An
kunft Preſſevertretern eine Ueberſicht über die Ar

der Expedition. Dr. Georgi hob hervor,
er

400 Tage auf der Station Eismitte
racht habe. Es ſei das erſtemal, daß eine

e Ueberwinterung ſtattgefunden hätte, und er
nehme an, daß es auch das letzte Mal geweſen ſein
werde.

Dr. Georgi hat meteorologiſche Beobachtungen
angeſtellt, wobei auch Verſuchsballons Anwendung
fanden. Jm Januar, Februar und März ſei die
Kälte bis auf minus 65 Grad Celſius geſunken.
Die Arbeiten hätten ſehr darunter gelitten, daß

Temperatur gu ſinken.

Ein mediziniſches Rätſel
Die Pariſer Aerztewelt vor einem Räötſel.Eine 45jährige e re Weſefe Eſt e p war

am vergangenen Freitag 10t r vormittags in mPariſer Wae W 7 r Arzt ſteute
merkte die Perſtoneinhaberit der ter rig an

ſehen der Verſtorbenen auffiel, durch Zufall,

daß der Körper noch warm war.
Sie benachrichtigte das amerikaniſche Hoſpital inParis, d c i A e Auch W
ſtellten den Tod feſt. Das ſchlug nicht me
und auch die übrigen iziniſchen Unterſuchungen
hatten ein negatives Ergebnis. Aber die Kranke
zeigte eine Temperatur von 39 Grad. Die Leiche
wurde zur näheren Unterſ des Falles in das
Hoſpital geſchafft. Dort ſtellten die Aerzte zu ührem
Erſtaunen feſt, daß vierundzwanzig Stunden nach
eingetretenem Tode

die Temperatur des Körpers immer noch 39 Grad
betrug. Erſt nach dem gweiten Tage begann die

ie Aerzte, die vor einem

re Rätſel ſtehen, W J dierdigung unterſagt. Durch Autopſie man,den ſehnten Fall i atren.

Ein deutſches Pompeji
Jn der Nähe des alten Rö ells „Saal

burg“ bei Bad Homburg wurde das sSkaſtell
3 ntel, das in ſeiner Blütezeit im 2. und
3. ndert n. Chr. ein dicht beſiedeltes Grenz
dorf war, ausgegraben. Jn einem Brunnenſchacht
wurde u. a. ein vollſtä erhaltenes Kettenhemd

mden; außerdem ent man hier und an an
deren Stellen veiche Geräte, Gefäße, Werkzeuge
und Münzen. Auch konnten in einem der Brunnen
ſchächte etwa 60 verſchiedene Pflanzenſamen f.
en werden. Jm ganzen wurden etwa 485

lleygruben und Brunnen igelegt, die ein
lebendiges Bild eines alten römiſchen Lagerbaus
an der damaligen Reichsgvenze vermitteln.

Schnee im Riefengebirge
Wie in den bayriſchen Gebirgen, wo zur Zeit

bei Temperaturen von unter minus 5 Grad eine
Schneedecke bis zu einem Meter zu verzeichnen iſt,
hat der Winter ſeit Mittwoch auch im Rieſen
ebirge ſeinen Einzug gehalten. Dort wird zur

it eine Kälte von 2 bis 4 Grad verzeichnet und
eine durchſchnittliche Schneehöhe von etwa S Zenti
meter gemeſſen.

Zug. Auf den Schlachtfeldern von
rras ſind in den letzten Tagen die

gefunden wor
identifiziert

Leichen von 27
Drei Leichen konnten

aus Grönland zurück
Dr. Wegener auf ſeinem Weg nach der Station

beinahe die ganze Ausrüſtung habe zurück
laſſen müſſen.

Er ſei mit drei beinahe leeren Schlitten ange
kommen. Auf der Station ſei indeſſen ſoviel Pro
viant vorhanden rn daß Dr. Wegener ſehr
gut dort hätte bleiben können. Er habe jedoch
weiter gewollt, weil die Weſtſtation noch nicht er
richtet geweſen ſei, und ſich zuſammen mit dem
Grönländer Rasmus auf die Reiſe begeben, die
einen ſo tragiſchen Ausgang genommen habe. Dr.
Sorge berichtete, wie er im Mai 1931 Wegeners
Leiche aufgefunden habe. Das wiſſenſchaftliche Ma
terial, das Rasmus vermutlich mit ſich genommen
hatte, um es in Sicherheit zu bringen, ſei ebenſo
wie

Rasmus, nicht gefunden worden.
Da Dr. Wegener den größten Teil ſeiner Ladung
vor Ankunft auf der Station Eismitte zurücklaſſen
mußte, wurden die wiſſenſchaftlichen Arbeiten
unter den primitivſten Verhältniſſen ausgeführt.
Man habe ſich B. mit einer Lampe helfen
müſſen, die aus Konſervendoſen, photographischen
ren und Konſervenöffnern hergeſtellt worden
e
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September. vorm. 10 r. imBote du (Jummer 3 a ndenbe Jugendleſterkonſerenz des 6. Be

zirks zu entſenden.
Aus dem 2

Delitzſch Menge Montag 7 Sept.

20 Uhr. im Ring wichtige echung wegen ehe es
erſcheinen.

Döllnitz. ge W ehe erſammiung mu ter einer
meindevertreterſitzung 8fallen.
Freitag abend Fraktions
n ig. Sonnabend, Sept.,20 Uhr, im ſthausaner Mitglieder Verſammlung.

agesordnung: w. Die wirt
ftliche und Du Da Treſerent iſt zur Stelle.cheinen ſämtlicher Miande iſten ch. ſte willkoimnmen.

Reichsdanner o
Schwan

Ortsverein Halle.
u nerstgg, den 24. SeptemberUhr, im Wrterärt gantnongr:
t Es wird um nünkttliches r

einen gebeten, da die Sitzung bism Beginn der Mitalederverſenm
ung beendet ſein muß. Der Vorſtand

wo rrereteg. den 24. September,
Uhr, im olkepart“. urgſtraße:Daaliederöerſa n ans Tages

J l. g t m dieemokratie. Kam. Ernſt Loops.,
ereinsangelegen heitenu 75 erſammlung ſind au

Gäſt ſte und Frau erzlich will
kommen. rtsvorſtand.

Protokoll vom

Partettag der 6P9.
vom 31. Mai bis 5. Juni 1931.

Preis 2.,85 RM.
Volkchlatt- Buchhandlung

Halle a. S. Gr. Vlrichatr 27.

Vor Herbstpflanzung
bitte iob meine bestgepflegten großen
Vorräte in Obdstbäumen in allen
Formen, Reerenaträueher.
Zierbäcmen -Sträneher sowie

aller Art zu besichtigen. Rosen-
felder stehen noch in voller Blüte
Katalog zu Diensten. Preisabbau

Otto BrechtHalle Cröllwitz
Baum- und Rosenschualen

Küchen
Schlatzimmer
Sgeise- und Henenzimmer

Finzel- Möbel

nereee
Paul Sommer

U

Fürs
e für Herren u.
n ei erren-Artikel,und Stoffe S
er be finen Hauft. ar heit

Eenbury- forgar 2

Camilla Horn
in

T

T
mit

i machen
diesen Film unbedingt sehbens-

Wert.
Werktags 400 6.10 820
Sonntags 250 420 6.10 820

Bin und aufregendes Gesobeben voller
Tonfilm zinprägsamer Humor u. Sensationen, vollerFroblemati Die spannuugs- Lachen und Spannung l

e a Ein Fun ar joden, der eiebinteregrant einmal r r am
Werktags 4.00 5 50 8.20
Sonotags Z. 15 5.40 8.15

in dem neuen Ufaton-Fiüm

Bomben
auf Monte Carlo

mit
Anna Sten Heinz Rühmann

Mit Hans Albers, dem tollenKapitän in Liebes- u. sonstig.
Abenteuern auf hoher See,
an der Küste der Riviers unòd
in den Spielsälen von Monte
Carlo das verspricht buntes,

Ehren und freitarten ongültig!

114
n l

Ckemischeo Reinigung erfolgt

ebenfalis zu Vorzugaepreisen

un

de
20 23

Ant7 Uhr.

leonhardt zSchlesinger
Eisen- und Emaillewaren, Glas-,
Eisen-, Steingut- und Porzellan-

h e IVordercüingen
G gr. 1884. Ferur. -Samme'-Nr. 271 91 frisch, ohne Knochen

285, 230. 185. 102.

ch Große Auswahl

G c t z0Kipchen nviel Fleisch

fua in e eS

I. Kndusel n Tanz -cate

Cordy Allowiteech als Gast!t .Norbert. Swobodsain

rer 11 2öhr u. ab 5 örr.

d Frau Hollel
mit Klein Erika Graf
Preise 0, 30--1, 25 fur jung u. alt

Kochen 30 Pfg.

144444

Meine sehr verehrten Stammkunden!
Ich bitte die für Herbst und Winter er
forderlichen Reparaturen und Umänderungen
möglichst schon ſetzt vornehmen zu lassen

G. ASSMA VI
NB. Stammkundenkarten werden auf Wunsch für z
meine verehrten Kunden an meiner Hauptkasse im
Stammhaus, Große Ulrichstr. 49, kostenlos ausgestellt

Sroße Vorabgez. B. Anzug aufbügeln Mk. 25

Abkolung erfolgt auf Wunsck Kkostenlos? S

I t M in ſt7 I 7 a m.

Ab beuteOutobertest
Echte Thüringer Rostbratwürster Bier. Liter c

Vosſoltemanleſen..!

rin Wirtschaftsanarobie und a

ſiasse 0,Landsberg„Politische Krise der Gegenwart 0, 25
R. Abramowitſch,

Wandlungen der bolschewistischen Diktatur 0,25

P. Mayer,
Bes.: Perry Rosen Friedrich Engels* Karl Marx“ ſo 1.00Täglich Der Moskauer Prozeß und die Soz. Arb.-Int.“ 0,45r Tanz Tee „Marxistigches A. B. zusammengestelltlancihaus Nach auswärts en Voreinsen desß 7 el e Bie e e Volksblatthuchhandlung, Gr. Urichstr.27bus und Bahnverbindung, Familien Jazz Saäoger Mk. 75, 95. 105,

dert B. Wern d t 145, 165, 185, 225,
geben. erten unter V. H.an die Exped. dieſes Blattes s W Pntgegenkomm. n.

alle im Geschäfts-, Vereins-

und privaten Verkehr erſfor-

derlichen Drucksachen und

bifften unsere freunde um

Zuweisunq ihrer Aufträge 0

HALL. DRUCKEREI-

S rau ohenPreſſe a
Trabert
Kl. Ulrichſtr.

Schöne mod

von 75, Mk. an
Chaiſ. v. z an

wenig gebrauchte
Küchen, gr. Speiſez

i zu verk.iſchlerei Tauben
ſtr. 27,am Steinweg

kauft man

Lebensmittel, Drogen
und Farben

Germania Brogerie
A. GrubeTORGAVU. Paradeplatz 14

O Preiswert und gun

h r Mode.waren Trikotagen u. Strümpf
Damen-Kontelrtton bei

RGS8T. T722Str.
Miglied des

GES. M. B. H. O
Halle a. S., Gr. Märkerstr. 6

Auskunft doſtenlo Bettenhaus u. Matratzenfabrikat.
Zantas-Devo Onto Raseler kue r3
Halle a. S. 335 A.

ken Betteuhaus Bruno Paris Das neuzeltiee ärog- Kauthaus

Kl. Olrichetraße 2 Domplsata 9
c ſt 9 3 Minuten Je u

Korn S zöllner, r r
fernsor. 237 65 Brüderstr. 13 Fernspr. 2765

empfehlen sich beim Enksuf von primo Weork-

Beerdigungs Anstan u tetze.
Krukenber egenfiberGegründet Fernruf 250 20 u 1907

im „Volkspark“, Burgſtraße

Tagesordnung:-

2. Vereinsangelegenheiten.

Zu diehe nd a

Krilhsbanner

SchwarzRolGold

Ortsverein Halle a. S

un den 24 September 1ss1, abends 8 Uhr.
Mühliederderaunmlunn! o

1. Der Weltkampf um die Demokratie“e erem: Kam. Ernſt Loops (Halle a. S.)

und J

in Halle (Süden und Oſten)
die ſich empfehlen.

v dy hohe h h 2rBeyer's Reſtaur e Straße 64
Bier und Speiſe-Tunnel am tbahnhof
Bier-,Speiſewirtſchaft 3aubitzer, d 52Bollmanns Reftaurant, Freiimfelderſtr
BrunnertsHc aR. e riges Bierſinben, Jacobſtr

Ein 5chwerer Schſag für die KPD.

Aus 0OE M NHALTDer Hamburger Aufstand Mit Mitro-
olyzerin und Giftampullen gegen die
Republik Kommunistische Fome-
Morde Der Mordanschiag auf Seockt

Russen in der Leitung Ein Denk-
mal so in die Luft gesprengt werden

Verführte Arbeiter Dio Rolle der
Zentrale Abrechnung

160 hnur I Mark
Im Dienst der kommunistischen Ierror-Organisation

(Tscheka- Arbeit in Deutschianch)

Won Walter Zeutscohe
Za dezriehben

C I

Straße
ESudpol“ Winller), Beeſener Str. 217

Jede Zeile koſtet monatlich I Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

III

We
Haherlan

t r
wingt ztetz gute Doppelschlaget
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